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Geneigter Leſer.

mnter denen vielen StaatsSchriften, welche
n Wwahrenden dreyſigjaprigen Krieges zum VorB J ſchein gekommen, hat wohl keine mehr Auf—

dienet wieder aufgeleget zu werden, als gegenwartiges
Bedencken eines damaligen groſſen Feldherrns, in deſ
ſen Aufrichtigkeit und Treue Kaiſer Ferdinand II. das groſ—
ſeſte Zutrauen geſetztt. Von niemanden, als von unſerm
Altringer, glaubte er beſſer unterrichtet zu werden, wie er
ſeine, oder vielmehr die alten Abſichten des Oeſterreichi
ſchen Hauſes ausfuhren, und ins Werck richten konnte.

Es iſt dieſes Bedencken im vorigen Jahrhundert zu ver
ſchiedenen malen gedruckt worden, wovon mir aber nur zwey

Ausgaben in Quart zu Handen gekommen. Beyde haben
nur den kurtzen Titel: Wilt du den Kayſer ſehen, ſo
ſiehe hinten in dieſen Brief. Auf der einen Ausgabe
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Vorrede.

ſtehet unten: gedruckt zu Mulhauſen, daſelbſten fur
Jahren vnter den Churfurſten ein vnreiffer Religi—
onFrieden außgeheckt worden, den6. Januarij 1629.
auf der andern hergegen iſt folgendes befindlich: Ge—
druckt, VVo Mannlgllg Lleben FrleDen VVYn—
ſchet; woraus man ſiehet, daß ſie in eben demſelbigen
Jahre gedruckt worden. Beyde Ausgaben kommen mit
einander überein, auſſer daß manchmal die Orthographie
einen Unterſchied machet. Das Bedencken ſelbſt aber
hat ſich gleichwohlen ſo rar gemachet, daß die allerwenigſte
Gelehrte es jemals geſehen, obgleich ſelbiges von vielen an
gefuhret worden. Es hat dahber der ſeiner patriotiſchen
Geſinnungen  wegen genugſam bekannte Herr Commercien
Rath Schelhorn zu St. dem Publico keinen geringen
Dienſt erwieſen, daß er es vor etlichen Monaten mit ei
ner neuen Ausgabe beſchencket, welche auch ſo vielen Bey
fall gefunden, daß ſie bereits vollig vergriffen iſt. Um
nun noch mehrern Liebhabern zu dienen, hat man ſich hie—
ſigen Orts entſchloſſen, eine neue Auflage zu veranſtalten,

welche hiermit dem geneigten Leſer zu ſeinem Unterricht
und Gebrauch übergeben wird. Sonderlich durfte ſel—
bige denen Daniſchen Unterthanen lehrreich ſeyn, welche
daraus erſehen konnen, was man ehedem gegen dieſes
Reich im Sinne gehabt; der Proteſtanten, ja der
Reichs-Stande uberhaupt nicht einmal etwas zu geden
cken. Auf dieſen Fuß ſind alle Oeſterreichiſche StaatsBe
dencken eingerichtet, die bey dem Lünig, und in anderen
Sammlungen anzutreffen. Jnsbeſondere aber thut ſich
des LEVINI von Ulm Conſilium Catholico- po—
liticum, ingleichen das ohnlangſt ins Deutſche uberſetzte

ſoge



Vorrede.
ſogenannte politiſche Teſtament Herzogs Carl zu
Lothringen hervor, woraus man die kunftige Beſtim—
mung der Staaten in Europa, und beſonders des Deut
ſchen Reiches, wie ſelbige der Wieneriſche Hof auszufüh—
ren gedencket, ſattſam erſehen kann. Jch will zur Probe
nur eine Stelle, Seite 48. und 49. hieher ſetzen, woraus
man ſich einigen Begrif davon machen kann. „Solcher-
geſtalt werden ſie in nachfolgender Ordnung mit dem..
nunmehrigen Anſchlag auf eine Deutſche Monarchie zu.
Stande kommen. Zuerſt entziehet man denen Hanſee-
und andern Reichs-Stadten die landesobrigkeitliche Ge—
walt, und, woferne man nicht etwa gar die Burger ſelbſt,,
zur Aufbauung guter Citadellen auf ihre eigene Unkoſten.
zu zwingen vermag, ſo legt man doch wenigſtens ſtarcke.,
Beſatzung in dieſe Oerter ein. Haiernachſt kommt dien
Reihe an die Chur- und Furſten in denen RheinLanden,n
deren man ſich mit Beraubung ihrer Hoheit um deswil-
len zuerſt bemeiſtert, damit man bey der Hand ſeyn kon,
ne, ihnen alle Hulfe abzuſchneiden, ſo ſie aus Franckreich,
herbey ziehen mochten. Der Beſchluß wird ſodann mit.,
ganzlicher Unterdruckung der proteſtantiſchen Churfuür—.,
ſten armacht, welche man theils dardurch, daß ſie mit gu.,
ter Manier ausgeſogen werden, theils vermittelſt offenba.

rer Gewalt ins Wertck zu richten hat. 29

Bey Ausfuhrung dieſes lezten Streichs muß iman.
ſich gegen Schweden ungemein behutſam verhalten, und—,
daſſelbe ſo viel moglich ſchonen. Man kann ſich das Jnter
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Vorrede'.
„eſſe zu nutze machen, welches dieſe Krone findet, ſich auf
»den Trummern des Hauſes Brandenburg zu vergroſſern.
»Man bedienet ſich deſſen, um Schweden dahin zu bringen,
udaß es mit aller Macht die Waffen gegen Brandenburg
„fuhre. Solches kann auf zweyerley Weiſe geſchehen.
„Entweder ſucht man auf geſchickte Art eine Gelegenheit
„arzu an die Hand zu geben, daß Schweden zuerſt anfag
„ge,-ohne daß man diſſeits darbey hervortrete; oder daſ—
„ſelbe gehet nach getroffenem Einverſtandniß mit dem Kai—
„ferl. Hauſe gemeinſchaftlich zu Wercke, und bende theilen
„ſich vermittelſt freundſchaftlichen Abkommens in den
„Raub, den ſie von dieſen Trummern davon tragen wer
„den. Wann inzwiſchen die Sachen auf dieſen Fuß ge—
„kommen ſind, ſo darf man weiter von dem Gebrauch des
„Rechts--Titels der Eroberung auf keine andere Weiſe ab
„ſtehen, als unter der Bedingung, daß das geſamte Deut
„ſche Reich dem regierenden Erzhauſe das Kaiſerthum
„erblich, mit einer volligen Unterwerffung unte deſſen Be
„fehle ubertrage, ohne daß weder ReichsStande, noch ein
„Reichstag zu Regensburg, ubrig bleiben ec. 2c. ?2c., Was
aber die Herren Polen, welche jezt ſo wenig vor ihre
Freyheit beſorget und, vor ein Schickſal zu gewarten ha
ben, belehret folgendes, Seit. 59. 6o. „Des Konigs in
„Polen muß man ſich in derjenigen Maſſe bedienen, wie
„er ſich gegen das Jntereſſe des Erzhauſes verhalten wird.
„Wenneer ſich nun hierein vollig ſchicket, ſo hilft man ihm
„nicht allein zur Erblichkeit auf den Thron, ſondern auch
„nachher darzu, daß er in ſeinem Reich eine unumſchranck
„te monarchiſche Herrſchaft erlanget. 2c. 2c. c.

Was
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Was die beſonderen Lebens-Umſtande des ſo be

ruhmten Verfaſſers, welcher endlich gar die Stelle eines
General-Feld-Marſchalls erhalten, anlanget, ſo han
deln von ſelbigen Bayle, Pufendorf, das hiſtoriſche
Lexicon, und andere mehr. Wir haben aber auſſer—
dem eine ausfuhrliche Beſchreibung von der bekannten Fe
der Sr. Furſtl. Gnaden, des Herrn Abts zu St. Emmeran
hieſelbſt, mit nachſtem zu erwarten, daher es uberfluſſig
ſeyn wurde, etwas von ihm zu gedencken. Dieſes aber
kann nicht unterlaſſen anzufuhren, was der Proſeſſor
Bajer in der ausfuhrlichen Nachricht von der Nurn
bergiſchen Univerſitats-Stadt Altdorf, Seit. 13. 14.
erzehlet. Jch werde gedachten Herr Bajers eigene
Worte hieher ſetzen: „Geſtalt es (Altdorf) auch A.
1632. im Hornung von denen Kayſerlichen, (wiewohl.,
ohne Wiederſtand) eingenommen, und mit Soldaten be—
ſetzet worden. Es hat aber ſo wohl dazumahl, als.
nachgehends verſchiedentlich, des Senatus Academici An--
ſuchen und Zuſchrift an die Kayſerl. Generalen, Tilly,-
Holk, und Altringer ſo viel gefruchtet, daß nicht allein.,
die Univerſitat verſchonet, ſondern auch lediglich um de.
ren willen die Burgerſchaft ſamt dem ganzen Ort vor..
Plunderung und Brand geſichert, und uberhaupt viel.
gelinder tractirtt worden, als andere Nurnbergiſche,
Stadtlein: obwohlen die Altdorfer ſolche der Univerſitat.
zu dancken gehabte Gutthat nach der Hand ſchlecht er
kennet, ſondern dero Profeſſores und Verwandte, wie
der der bohen Generalitat ausdruckliche Befehle und.,
Verordnungen, zu contribuiren genothiget. Woru.
ber dann ſich jene hoch beſchweret, und durch beſcheide-
ne Vorſtellung zu Nurnberg ihre rechtmaſſige Exemtion.

zu
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Vorrede.
„zu wege gebracht haben; gleichwie dieſes und ein meh—
„rers davon in denen Epiſtolis Richterianis (pag.
„z25.350. 367. cet.) nachgeleſen werden kann.  Man
ſiehet hieraus, daß er nebſt denen anderen beyden Gene
ralen von denen Exemtions-Privilegien der Univerſitaten
ungleich beſſer unterrichtet geweſen, als es die heutige
Kayſerliche Generalitat ſeyn will.

Und da obgedachter Herr Commercien-Rath ſeiner
Ausgabe einige Altringeriſche Brieſe aus dem ſo genannten
Hanſiſchen Wecker, oder der treuherzigen War—
nung an die erbare Hanſe-Stadte beygefuget hat; ſo
haben wir ſelbigen hier ebenfalls einen Platz gonnen wollen.

Geſchrieben zu Regensburg den 1.Jun. 1760.

Wilt du
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Wilt du den Kayſer ſehen?
„So ſiehe hinten in dieſen
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Gedruckt zu Mulhauſen,

daſelbſten fur Jahren unter den Churfurſten ein vnreiffer Never Reli
gion-Frieden ausgecket worden, den 6. Januarii im Jahr
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Aller Durchleuchtigſter, Großmachtig—
ſter und Unuberwindigſter Romiſcher Kayſer,

Allergnadigſter Herr:

6 vemnach E. Rayſerl. Mayeſt. mir durch Dero Herrn
Reichs vice Cantzlern allergnadigſt befehlen laßen, das

n

Se Audientz allervnterthenigſt fur: anbracht, PapierJich diejenige motiven, ſo R. K. M. ich in newlichſter

ſetzen, vnnd vnterthanigſt ſelbſt vberreichen ſolte, (fur welche beſonders
hohe Kahſerl. Gnade vnnd Ehre ich die Zeit meines Lebens nicht wer—
de gnugſamb danckbar ſeyn konnen) So habe ich demſelben olſo aller-
gehorſambſt ben meinem Eydt, den E. K. M. ich in dieſer Sache
von newen geſchworen, damit nachkommen, vnnd darunter keinen
Menſchen zur Vngebur deſpectirn wollen, Allerunterthauigſt bittend,

zum Fall ich die Sache nicht eigentlich getroffen, dennoch meine aller—
vnterthanigſt getrewſte reine Afkection darob allergnadigſt zu erken—

nen, vnnd zu gedencken, das ich kein Hochgelehrter, ſondern ein guter

alter Cavallier bin, will mich derowegen auch aller baß verſtendigen
Vriheil vmb ſo viel mehr gerne vnterwerffen.

Ewer Kanſerl. Mayeſt. hat mir vnter vielen auch dieſe Allergna
digſte hohe Ehre angethan, das ſie gegen mich, wegen ihrer Intenti—
on, ſo ſie bey dieſem Kriegsweſen allwege gefurt, und bis an jhren
letzten Athem zu maintenirn gemeint, allergnedigſt herauß: vnnd
loßgangen, die den dieſe geweſen.

„Dieweil vnmuglich wehre, daß das Romiſche Reich Teut
Nation unter einmuhtigem Gehorſamb der allein ſeligmache

ſcher.  gayſers

nden., Jntentio
Romiſchen Kirchen (wohin E. Kanſerl. Mayeſt. von ihrer Wiegen., hey dieſem

lil



2 S 60o)„an, all jhr Muh, Sorg vnd Arbeit, wie die vergangene Geſchichte
„in Steirmarck, Karnten, Crain ec. genug darzeigten, gewandt)
„„gebracht, und dabey in Sicherheit bewahrt werden konte, als
„durch unbezurckelten Gewalt eines recht wahren Monarchen, der
„wegen ſeines Thuens und Laſſens, nicht allwege die Siande des Rei
„ches zuſammen beſcheiden, vnd mit denſelben erſt darumb koſtbare
„Weitlaufftigkeiten pflegen dutffte e. Da Sie darumb, vnd alſo
„umb der lieben Chriſtenheit Seligkeit willen, dahin mit Wehr, Waf
„fen vnd anderen vernunfftigen Mitteln, (da denn auch ja kein Be

„„trug fur vnchriſtlich und vnfahig zu achten) aller Gefahr vngeſchewet,
„trachten muſte; wie Sie anfanglich das Romiſch Reich, von dem
„Sehlen verderblichen Gifft der Churfurſten, Furſten, Graf—
„fen vnd Stadte viel zu großen Macht vnd Gewalt (welchen
„E. Kanſ. Mah. ihnen ſambt und ſonders, außerhalb dieſem reſpect
„nicht alleine, ſondern wol jemand deren die hohe ſchwere Laſt des
„Kanſerlichen Ampts, wie die Formalia gelautet, lieber, denn ihr
„ſelbſten gönnen wolte) in denen Sachen, ſo den Statt det Reichs
„concernirn, reinigte und erledigte. Sintemal ſonſt E. Kayſ. May.
„lieber ein armes Wurmblein geboren ſeyn, denn von ſolchem dem
„lieben GOit geſchwornen Deſſein ein Haar breit abweichen wolte.
Alidieweil nun ſolche Intention Gottsfurchtig vnd EOtt gefellig:
So will ich auch mit Hulffe GOttes darin fur E. K. M. vnd dero,
ſelben hochſtgeehrtes Hauß vmb ſo viel williger den Reſt meines Le
bens weiter anwagen vnd in die Schantze ſchlagen.

Mittel Ewer Kanſerl. Mayeſt. weiß allergnadigſt daß die Mitteldinge De
wuſnet ro Intention nicht alleine proportionabel ſein, ſondern auch an de—
IJnproportio ren Execution, ſo viel muglich, keine Mangel erſcheinen mußen.

nabel ſeyn

rt

vnd richtig Die Mittel fallen in die Conlideration von E. Kanhſ. Man. Ver
trequi ewerden. mugen, welches beſtehet, eines Theils in Ew. Kayſ. Man. ſelbſt eig

nenz



S (Go ac— 3nen; andern Theils in dero Herrn Anverwandten vnd Bundkgene ſſen

Krafften, lo weit ſie nemblich deroſelben machtig ſeyn vnd genieſſen

kan.

Ewer Kanſ. May. eigne Kraffte belangend, hat zwar Ew. Kanſ.
May. den groſſern Theil des lieben Teutſchen Landes jetzo vnter dero— Sg

ſelben eigenwilligen Diſpoſition: Jch kan aber E. Kayſ. May. wol auf ſeine
beh meinem Endt beteuren, daß ſie ſich zu dem Konigreich Bohmen, uberwun
Mahren, Schleſien, Oſterreich, Marck Brandenburg, Pommern, Me— drg drr

ckelnburg, Holſtein vnd Juhtlund ein mehres gar nicht, als was der verlaſſen.
pur lauter Zwanck, durch die Furcht Leibs vnd Lebens heraus troſchet,

im allergeringſten zu verſicheren. Ja man iſt aller derer Orter E.
Kayſ. Mah. und dero Hauß im Hertzen feind und abhold. Mangelt
dahero nur an eintziger Occaſion, wann die fiele, wurde alles eben ſo
geſchwinde, als eine Seite auff einer Lauten, ſo zu hoch, oder vberzo—
hen wird, vber einen Hauffen zuruck ſpringen, denn jedermann gerewet,

daß er zum wenigſten mit ſtilſitzen ſein Vaterland verrahten hat, und
lauret nur auf Gelegenheit, wieder ehrlich zu werden.

An Gelde, welches die Seele von allem iſt, ſagt E. Kayſ. May.allergnadigſt ſelber, habe ſie offters nicht ſo viel, daß ſie die Notturfft gareerg

fur Jhre Kayſ. Taffel einkauffen könne, darumb muß vnd ſol ſolche ſen Man—
Laſt alleine auff den Armen ſchon auff Marck vnd Beine außgeſogenen gu an Gel—

Leuten auff dem Lande langer hangen; Nun weiß ich daſelbſt meines
Orts faſt keinen Raht auff ein Johr, alleine zu kümmerlichen Vnter—
halt der Soldateſca, wenn ſie in den Quartieren ordenilich vertheilt
logiren, mehr zu ſchaffen, man konte dann, (wie ſich etliche E. Kayſ.
Man. Leute, auß Vnerfahrenheit einbilden wollen) in die groſſe Reu te ſind nit

che bemaurte vnd feſte Dorffer wege finden. Allergnadigſter Kayſer, zu finden.
ich' muß allhie etwas ſchertzen, ich meine die ehrliche Leute werden ja
is alſo verſtehen, daß E. Kayſ. Man. in ſchleuniger Eyle zum wenig—

Aa2 ſten
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4  c(Oo)]ſten den groſſeren Theil ſolcher feſten Oerter zugleich in einem Wurff
ſich einheimbſchen konte, denn ſonſt wolte es nicht anders ſeyn, denn
Sand aneinander knupffen; Daferne ſie es alſo nehmen, bleibt es
wol bey allen erfahrnen Leuten eine bloſſe Vnmuglichkeit.

Gehen ſie aber damit umb, daß man die Statte im Reich ſue—
cesſive vnd auff polyphemiſche Art freſſen wolte, ſo kan ich wieder
malig keine rechtſchaffene Mittel erſinnen, ohne das ich mich fur einer
Deſperation der Statte, arger denn fur dem Teufel furchte. Zum
Exempel geſetzt, E. Kayſ. May. wolle entweter Lubeck (welche ja zu
erſt an den Reigen ſol) oder Hamburg dergeſtalt eroffnet haben.
Wie kan das ohn Belagerung, deren geringſtes Membrum die Bloc-
quirung iſt, abgehen? Woher nehmen wir Brodt? Wodurch wollen
wir die Soldateſca, (ſo ſchon mehr, als leider gut, umb nicht folgender
Bezahlung willen, bevoraus da ſie, inſonders die Officirer vor Augen
ſehen, daß die Contributionen in die Krimpe gehen, maleontent iſt)
bey guten Willen erhalten? Zu ſolcher Belagerung muß E. Kayſ.
May. allen Vmbſtenden nach zum wenigſten zoooo Mann in der
Nahe bey einander haben, und ein Jahr proviantirn. Nun ſehe ich
in hochſter Wahrheit nicht; daß ſolches geſchehen kan. Es ſeynd hiezu
keine proportionabel Mittel, konnen auch, wenn ſie ſchon verhanden
wehren, ohne groſſe Fouten nicht exequirt werden.

Ew. Kayſ. Man. glaubt es bey weiten ſchwerlich, wie Blutſawer
es uns mit der Blocquirung der Stadt Krempe, welche etwa von Funf
hundert bis 6oo. Fewerſteten vngefehr ſein mag, wo ſie noch ſo groß iſt,

geworden. Bekennen muß ich, wenn dieſer Ort eiwas beſſer mit Vi—
vers verſehen geweſen were, wir hetten mit hohen Schimff vnd groſſen
Ruin E. K. M. Armee, wieder davon abweichen muſſen.

Jch will faſt geſchweigen, wenn Hamburg nicht das beſte gethan,
daß



S 60o0) 4 5daß die Soldateſca vorlengſt von ihr ſelber verlauffen were, wie auch oberung
ohne das groſſeniheils von ihr geſchehen. E. Kayſ. May, iſt bekond, Krempe
wie es mit der blutigen Belagerung der Stadt Stralſund, woran Arn.  ehe
heimb einen unzeitigen Eyffer, Narren gefreſſen gehabt, ſo erbarmlich
abgelauffen. Wie hat es ſo geſchwinde an Proviant, Pulver, Kraut
pnd Loth, ohnangeſehen der Hertzog zu Pommern, alle ſeine Rahte, vnd

die umbliegende Stadte, als Lubec, Roſtock, Stattin, Griphswaldt
vnd andere alles hergeſchoſſen, gemangelt? Welch ein groß Volck iſt
verlauffen? da doch deren Orter der Feind zuvor nie geweſen, oder
Schaden gethan. Dieſe Belagerung iſt ein boſer Spiegel fur die
Stadte wieder E. Kahſ. Mah.

Was meinet E. Kayſ. Mah. daß der Konig in Dennemarck,
Schweden, Engelland vnd die Statten in Hollund wegen ihres hohen
Intereſſe, darzu in die Harre ſtilſitzen vnd nicht ihr euſſerſtes zum ge—
ringſten durch ſtarcke Diverſion daben thun werden? Denn ſolten
dieſelbe mit einer Armee in Juhtland anſetzen, und E. K. M. Armee
durch Hunger und Kummer weiters disguſtirt ſein, (es wolte nur am
Tempo fehlen) So ſehe ich mir ein armes Leben, inſonderheit, wann
bei demſelben, Gelt zu newer Werbung, dero ohne das E. Kayſ. Man.
Armee zu Dienſte ſtehen vnd auffwarten, nicht verhanden wehre.
Hinter uns hetten wir die Potentaten, an den ſeiten die Stadte, ſolte
man in Deſordre weichen muſſen, Ach mein GOtt wie wurden vns

vnſere jtzige Contributiones Freunde das Gehirn eintrucken! Der
Aulmachtige GOtt behute C. Kayſ. May. fur ſolcher blinden Ver,
meßenheit.

Wolte auch E. K. M. eine Stadt mitten im Reich, als etwa
Nurnberg angreiffen, wurde ein ſolches 1. ſo viel keſten, als einbrin
gen, 2. lauter Pletz oder Studwerck ſein, 3. vnd die Seeſtadte zu gantz
lichem ſchleunigem Abfall zwingen! Allergnadigſter Kayſer, wil E. K.

A3 M.



6 z2 (60) gM. Meiſter von Teutſchland ſpielen, muß Sie der Oſt. vnd Weſt—
See machtig ſeyn, dazu kan Sie ohne Bemeiſterung der Seeſtadte,
zu den Staadten aber, beh ſo machtigem Secours der Waſſer. Konige,
wie man ſie nennen will, jtziger Zeit nicht kommen. Jſt derowegen
an ſolcher Stadte gelimpfflicher vmberaibung mehr gelegen, als man
vermainen mochte. Es durffte ſonſt E. Kahſ. May. gehen, wie E-
ſopi Hunde.

Schlieſſe demnach, daß E. Kayſ. Mah. auf deroſelben eigne
Macht die Kreide gar nicht anzuſetzen, zumal E. Kayſ. Man. fur ſich
zu curirn hat ein groß gewaltig corpus voller ſchweren Affecten und
Fluſſe, regt Sie es mit zu ſcharffen purgationen, durffte leicht der
Schlag dazu kommmen.

E. Kanſ. May. Anverwandte vnd Bundsgenoſſen betreffend,
muß ich den Anfang von der Kron Spanien, welche bis dato E. Kanyſ.
Mah. mit Raht vnd That aufßgeholffen, machen. Da weiß E. Kanſ.
Mah. ſich ob deren eignen Diſcourſen allergnadigſt zu beſcheiden,
was maſſen Hisſpanien, ſo lange deſſen Krone beym Houß Burgund
geweſen, niemals ſo groſſen Mangelfan Gelte erlitten, als eben eine
Zeit hero, ſo gar, daß auch die Konigl. Maheſt. nicht mehr jetziger Zeit

ihren Hoffſtadt in etwas contentieren konte, immaſſen in Spanien,
wie imgleichen in den Niederlanden Spaniſchen Theils, durch das aus
entlicher Noht, in ubernehmener copia gemuntzetes Kupffergeld die
Trafiquen in ſolche ſperrung vnd confulion getrieben, daß daunen

hero gewiſſers nicht, wo nicht bald remedirung verſchaffet wurde, dann
eine ruinirend meuteration ſowol vnter den Vnterthanen, als der
Soldateſca erfolgen muſte: Vornemblich waun die Staten Oel eines
belli offenſivi zumFewer goſſen. Die Vernunfft gibt es, vnd iſt offen
bahr war, daß ein ſo ſehr greſſer Monarcha an allen Orten viel tauſend
Menſchen, vevorab aber die. Höchſten vnd Gewaltigſten per ragione dello

ſtato



S (60) 4 7ſtato vnvermeitlich offendieren muſſe, umb ſo vielmehr eben, wann er
per forza regieren wil, wie Spanien thuet 2c. Vber diß weiß E. Kahſ.
May. daß Jhr Konigl. Maheſt. ſolch ihr zwanckhafftes Souverno
durch der Kauffleute Credit allen Orten fomentira, ſpeiſen vnd er—
nehren muß. Dahero Jhr Manyheſt. mit denſelben nunmehr ſoweit
gleichſamb in Haaren verwickelt, daß einer den anderen nothwendig
mit ſich reiſſen und ziehen muſſe. An den Kauffleuten hengen wieder
der Adel, Burger vnd Bawern, die tagliche Nahrung belangendt.
Allhie lege nut E. Kayſ. May. die Summam von dieſen Latere an,
alsdenn wird Sie an Vnvermugen, Jammer, Noth vnd pericul des
Koniglichen ſtatus dermaſſen groß ſein, daß man ſie ſchwerlich wird
ausſprechen konnen. Mir beduncket, ich ſehe ſchon die Banckerottirer

zu Genua, Sevilien, Lisbon, vnd anderen Stadten, auch im Nie—
derland, fliegen, wie die Mucen in den heiſſen Hundstagen.

Solte dann mit deme war ſein, daß die Weſt-Indianiſche Hollun—
diſche Compagnia unter dem Gevweral Peter Peters Hain, ſich der rei
chen Silberflotte an Cuba bemachtiget hette, immaſſen E. Kayſ. Mayh.
aus dem Niederlande fur gewiß aviurt worden, nur doß man Hoffnung

truge, (welches ich gleichwol fur einen Fuchsſchwantz halte,) dieſelbe zu re-

cuperiren: Soo ſehe ich wahrhaftig nicht, wie die Konigl. Mayeſt. in
Hiſpanien ſich in vielen Johren ſo weit refreſcirn, daß Sie fur ſich ein
tig wichtigs bellum offenſivum fuhren konte.

Muß auch in deme mit E. Kayſ. May. allerunterthanigſt einig ſein,
daß Spanien mit den Hollandiſchen Rebellen, wo nicht ertreglicher, doch

Friedens denen Hollandern nicht eins zu: Siuntemal, wie E. K. M.
Wort gelautet, es viel zu liſtige Lauren weren, welche ſich dieſer Com

moden Zeit, welche Jhnen in ſolcher Gewogenheit wol nimmermehr er—

ſcheinen



8 (60) 4ſcheinen mochte, mit vnſaglichem Vortheil gebrauchen konten. Jch
fur meine Wenigkeit deute dieſe Parola dahin, daß wann die Staden
General das Hauß Spanien zu Land vnd Weaſſer offenſiveè mit euſſer—
ſter Macht angreiffen, ſie nicht alleine etliche tauſent Meutenirer leicht
an ſich locken, ſondern auch die noch verborgene Katzer, deren in allen
Stadten, wie ich von Herrn Graff Philip von Manßfſeldt weitlaufftig
berichtet worden, mehr ioco als glaublich verhanden, durch anhetzung

der ſo wolgerathenen gluckſehligen Redellion, in die Waffen bringen kon—
ten. Ja, ſolten die Hollander per mare darben weiter obſiegen, daß
Spanien zu keinen Geldmitteln wieder gelangen konte, wurden die Hol
lander ſich des gantzen Niederlandes nicht vnſchwar impatronirn kon—
nen, vornemlich wann Franckreich dazu ſtoſſen, und was er durch den

gezwungenen vnbilligen Vertrag Anno 1527. auffm Schloß Comme—
rich gemacht, verlohren, wiederhohlen würde, wiewol vermuthlich, daß

er von dieſem gefallenen greſſen Baum auch Holtz leſen wolte.

gch hoe Die Hollender wiſſen gar zu wol, daß der Friede mit Spanien,
ſchon einẽ nirgend anders hingerichtet ſein wurde, als ſie nur dadurch auß die
boſen Vogel ſingen, ſen guten gerahten Springen zu bringen, hernacher aber nichts zu hal
daß Sa- ten. Hinwiederumd, daß ſie bey allen Potentaten vnd Repoubliquen
ſlg ihren credit, wodurch ſie bald den einen hie, bald den andern da wie
ſich bereit der das Hauß Burgund in den Sattel zu bringen vermogen, zu Grunde

zum Fran- verlichren werden. Es gemante mich eben, als wanm ich einen in
tzoſen geſchlagen, duello, welcher an nichts, denn meinem Todt zu contentiren, gar
welcher in ausgemattet hette, vnd vnangeſehen ich an Starcke nicht allein nichts
Jabn, ab, ſondern mercklich zugenommen, demſelben ſo lange zuſehen wolte,

ſchlag ge- bis er zu vorigen, ja mehren Krafften reſtituirt wurde.
ben kan.
Kayſer Wann bey E. K. May. auch ſchon Hiſpanien viel zu thun ver,
hat Spa mogte, wuſte ich gleichwol nicht, ob E. K. Man. auch zu rahten, daß

en an imntſelber nicht ſie ſich auf deſſen Hulffe ſo indiſcret zu verleſſen. Es ſeind E. Koyſ.

zu trauen. Many.



S Go) gt 9Many. die Hiſtorien bekandt, welcher geſtalt ſich Kahſer Carl der 5.
durch allerhandt Practicken bemuhet, wie er zu Dienſt ſeines Sohns
Konigs Philips in Hiſpanien E. K. May. Althern Vater Kayſer Fer
dinandt den 1. und deſſen Herrn Sohn, um die Kanſerl. Hoheit ſchneu
tzen, vnd ſelbige an die Cron Spanien vererben mochte: Geſtaltſamb
ohne das, die Spaniſche Ambition oder Regierſucht viel zu hitzig, als

daß ſie ſich, auch mit ihrer Nachſten Anverwandten, ja leiblngen Kin Printz
dern Geblute leſchen lieſſe. Hle felt mir nicht vnzeitig zu, wie hoch nn

—S,M. Ordre vnd Vefehlich er dahero offter wenig geben, ja gar honiſch niſcher Be
geweſen, vnd mehr auff Spanien niderwerts, dann vber ſich nach dem ſtallung

Oſten geſehen. Jch weiß daß er ſich einbildet, durch die Spaniſche
Hulffe den Generalat vber den Oceanum vnd OſtSee zu maintenirn,
und mit ſeinem Schifer, noch Kanſerliche vnd Koniglich Schloſſer zu
bedecken, endlich beyden Hauſern Oſterreich vnd Spanien die Spitze zu
bieten. Es gelaubt E. Kayſ. Man. nicht, was er wegen ſeines gehab—
ten groſſen Glucks, fur einen narriſchen hohen Geiſt gezeugt, welcher

auch wieder alle Vernunfft nicht ruhen kanz E. Kayſ. May. wird es
in der That nicht anders erleben.

Jch erfrewe mich ſo offt ich daran gedencke, daß vorangezogene Hanſen
Hollendiſche Foriun nun mehr Herrn Gabriel de Roy vnd Herrn eree
Graffen von Manßfeldt ihre vorgehabte Practick, wegen der Hanſen Com̃ereien
Alliance mit Spanien und daran hengende Ohrlags Schiffe zu Rauch mn

gemacht, E. Kayſerl. May. hette nicht anders davon zu gewarten ge, im Rauch
habt, als eine ewige Dependentz von Spanien, ja endlich den Ver, auf.
luſt des Kayſerthumbs.

Die Papſtliche Heiligkeit thate wol furter das ihrige; Es will aber Papſt wird

B alleine



10 S GCo)beym Kah- olleine nicht gantz erklecken, zu deme, weil man nicht weiß, wohin der
rt von newen in Jtalien angehende Krieg, bevoraus weil Savojen zum

Frantzoſen getreten, ausſchlagen mochte, nicht  mehr erfolgen konnen,

in Anſehung die Stande in Jtalien ſich in ſolcher Confuſion ihreb
Vaterlandes etwas beſſer, als die gute fromme Teutſchen, in acht zu

nehmen, vnd das Gelt an ſich zu halten wißen; Jnſonderheit pfleget als

daann dekegtomiſcthe Stuel den Hund gern zum Pfennmng/ oder Reut
meiſter zu machen.

Bayern Chur-Vayern hatte zwar wol einen ſtatlichen nervum rerum
d Zgerendarum, aber wie E. Kahſ. Man. beſſer weiß, nicht fur ſie.
furden Sitzet auch ſo feſt daruber, als eine Ganß vber den Ayern, vnd was
Kayſer. das allerſchadlichſte, iſt E. Koyſ. May. S. Churf. Ourchl. in dero ob
kLauret ſel- angezogenen Jutention ſo bitter zu wieder, daß ſie das Kayſerthumb

ize vielmehr an ſich vnd die ihrige zu ziehen verhoffet. E. Kayſerl. Man.
cheHoheit. kennet die alte vnausloßliche Odia zwiſchen den Hauſeren Oſterreich

vnd Bayern mehr dann zu wol. Bis anhero haben E. Kayſ. May.
vnd S. Churf. D. zuſammen das Wilt in eines anderen GSehage vn
terſchieden gehetzet, gerahten ſie zu vahe an einander, vornemblich in
ihrem eignem, (es ſey dann recht eigen, oder nur der Opinion nach)

werden ſich zweene bey den Hagren faſſen, welche ſchwerlich ohne eines
Vntergang wieder von ein zu bringen ſein mochten.

S. Churf. Durchl. gedencket, ſie habe bey dieſer KatzerJagt ſo
viel gefangen, daß auffhorens notig, zumal ſie uber ſo greſſe Land vnd
Leute nunmehr die ligirte Chur. vnd Furſten dermaſſen tieff im Schult

wavern duche hot, daß, wo nicht bald Friede gemachet werden ſolte, daß nicht
wil Friedehaben, da- deren Vnterthanen wieder Haar ſetzen konnen, hochlich zu beſahren, ſie

J mit ihn die uſten mit einem Banckſchen (wie man in See-Stadten redet) beza
J

Pfaffentezalen ken. Jch vergeſſe wol mein Lebtage nit, demnach S. Churf. Durchl.

konnen. fur



S 6Co) 11fut Jahren E. Kayſ. May. die auffgewandte Kriegeskoſten vbermaffin Bayern
hoch angeſchnutzet gehabt, daß bey. E. Kahſ. Muy. vornehmen Rahten bat eune

ſcharffeein gemeiner Sptuch ging, der Teuffel were ſelber Rechenmeiſter dar- Kraide.

uber geweſen.

Bey dieſer Occaſion kan nicht furbey gehen, E. Keyſerl. Mah. Erz-Her
Herrn Bruders ErtzHertzege Leopoidi zu gedencken, daß nemblich S. doſt ret
Jurſtl. D. die gantze Zeit E. Kayſ. Mav Keyeerthumbẽ vber, ſich uir. nach der
gends vmb eyfferiger, nachdem ſie geſehen, daß die Kayſerliche Cron Zomiſchen

ſte nunmehr gar vorbey gehen wurde, bemuhet, denn wie ſie Keyſ. Mey
bey ChurBoyern (dieſen iſt alleine Davus in Comeœdia) vnd anderen Bayern
Catholiſchen, ja wol gar Ketzeriſchen Standen, ob were E. Kayſetl. 2324.

May. vorhabens, dieſelbe mit einander endlich auch mit dem ſchadtli—
chen Hamen E. Kayſ. May. erblichen Imperii vnverſchens zu kewerf

fen, ſuſpect zu machen, vnd damit zum wenigſten ſo viel zu richten,
daß wo J. Furſtl. D. nicht gelingen ſolte, E. Kayſ. Mey. nach deto
Kayſerl. vnd Konigl. Regierungen eines und anders, vnd benantlich
die Cron Bohmen, als die erſte Staffel zum Romiſchen Reich, abzu—
treten (dazu J. Furſtl. D. der Fall Koyſers Rudolphi 2. gute Anlei Ertzhertzog

tung giebt) zu bezwingen, ſie dennoch nach E. Kayſerl. Mey. Abſter-Leopold
wil Kayſerben (roelches der Allmechtige GOtt zu Wolfahrt der Catholiſchen Kir- Rudolp de

chen, noch viel geraumer Zeit gnedig verhuten wolte) eine weite Bahn? rechen.

zur Wahl zum Romiſchen Kayſer fur ſich finden mochte. Nun iſt E.
Keyl. May. S. F. D. ambitioſer, mifgunſtiger, vnruhiger, liſtiger, Deßen
vnd activer Kopff vnd dannenhero brennender Haß kegen E. K. M. Wilitete.

vnd dero Succeſſorn, wie nicht weniger bekondt, was maſſen Chur—

Bayern, vnd. S. Kurſtl. Durchl. mit der Cron Franckreich dann vn—
tereinander ſo vertrawlich vnd ſtetig correſpondirn, zu welchem Fewer Correſpaa-

Chur Trier (damit er ſein votum, ſo er wieder E. Katzſ. Mah. vnd hn
dero Hauß gerhab, halte) Oel gleichſamb in groſſen Cananeiſchen Hoch Frand

B 2 zeit reich vnd
Trier wie



12 S G6G0o)ter den zeitlichen Waſſer. Krugen embſig zu ſchleppen ſol. Vnd iſt mir war—
Kapfer. lich durch eine hohe vornehme vertrawte, vnd ſehr qualificirte Perſohn

fur wenig Wochen in groſſer Geheimb ins Ohr geſetzet, daß Ertz. Her

tzog Leopolt, vnd Chur,Bayern durch Vnterlauff Chur-Triers, auff
den Fall, wann E. Kayſ. May. keinen Frieden in Teutſchlandt, dadurch

die Catholiſche Churfurſten, Furſten vnd Stande bey ihrem alten Sta-

tu, allermaſſen derſelbe privilegirt, erhalten blieben, in kurtzen ſchaffen

wurde, nachdemal es in E. Kayſ. May. bloſſen Willen nunmehr be—
ſtunde, (dahero mit nichten triegen könte, daß ſonſt E. Kayſ. May.
mit dem Dominatiſchen Eygenthumb des Romiſchen Reichs nicht grob
ſchwanger gienge) ſich mit der Cron Franckreich eines Kriegs wieder

E. Kayſ. May. entſchloſſen, vnd dazu Benedig auch zu diſponirn ſchon
im Wercke were. Dergleichen ſoll ſchon geſchehen ſeyn wieder Kayſer

Carln den 5. als S. Kayſerl. May. nunmehr faſt fur 100. Jahren
deroſelben Herrn Bruderen Ferdinandum zu Colln am Rayn zum Ro,
miſchen Konig wieder deren Chur, vnd Furſten Willen gemachet, (es
durffte jjo auch ſo gehen, wofern E. Kayſ. May. nicht das rechte
Tempo mit der vorhabenden Wahl deroſelben altern Herrn Sohns
zum Romiſchen Konig trifft) vnd ſich zu weit in die Charte kucken
laſſen, indem er dos Romiſche Reich auch erblich machen wollen.
Diß were fur ChurBoyern ein geſundes Eſſen, welcher ſehr artig in
truben Waſſer zu fiſchen abgerichtet, da dann Ertz Hertzog Leopold ver

Vayern meinte mit der Braut davon zu tantzen, lege ihm Bayern zuvor im
affet Ertze Schnitte, vnd riſſe ſie ihme durch ſeinen verſterckten vnd verſteckten
Zatro re Gewalt an der Seiten weg, vnd muſte man ihm wol, wolte man ſonſt

Friede vnd das Reich zu ruhe wieder haben, mit der Kayſerlichen Cro
ne entgegen ſpringen. Anhero ziehe ich nicht vngleich die E. Kayſ.

Bayern Mahqh. bewuſte Parola des Herrn Churfurſten in Bayern, nemblich
dan ſcn würde E. Kahſ. Mad. nicht Friede machen, vnd der Kayferlichen Ca—

pitu



S 6G0) 13pitulation nachgehen, wuſte man ſchon einen anderen, der ſie wol hal genKayler
ten vnd dazu gnugſamb verbunden werden ſolte. Jtem er hette E. in Ermel.

Kayſ. May. erſt recht in den Sattel gehoben, vnd zum Obſieger ge—
machet, hette eben daſſelbe Mittel, E. Kayſ. May. wieder herunter zu
werffen, noch in Handen, E. Kayſ. May. hat mirs alſo ſelber aller—

gnadigſt geklaget.

Hat ſich nun Bayern auch mit dem Katzeriſchen Chur vnd Fur, Bayern
ſten wieder das Hauß Oſterreich in Verbundenus eingeloſſen, da er bat ſich fur

Jaren mitnicht alleine weit ſchwecher, ſondern auch E. Kanyſerl. Mayeſt. Hauſes dẽ Katzern
Sterdcee weit groſſer geweſen; Jtem, da die Katzeriſche Stande ſo viel wder O—
Rechts nicht, als ſie anitzo, gehabt; Was ſolte er denn wol bey ver, tta den

nommener Schwachheit E. Kayſ. Man. anitzo thun? Solte er nicht
leicht Chur Sachſen, als welcher nur auff den Spielmann wartet, mit Chur—

Sachſenan den Rahgen bringen? Solten Sachſen nicht alle andere Katzer pantzete

gleichwie ein Bienenſchwarm folgen? gern mit.
Welche eine anmuhtige Tragædi aber diß fur Dennemarck,

Schweden, Engelandt, Niederlandt, 2c. ſein wolte, das kan ein Bawr
im groben Handſchuch auch im kalten Winter leicht an der Wand
fuhlen. Gleichnun wie ein plotzlicher Wurbelwind einen groſſen
GBaum, ſo etliche 100 Jahr gewachſen, vnd ſich herrlich außgebrenet,
im Vmbſehen mit allen Wurtzeln auß der Erden reiſt, vnd auff ein—
mal uber den Hauffen wirfft, alſo wolte auch dem Vhralten Oſterrei—
chiſchen Regenten. Baum auf dieſe Wege wiederfahren. Ach wie viel

zarter ſchoner junger Baume, vnd gute Propffreiffer wurde er mit ſich
nehmen, GOOtt ſtehe fur den Fall. Eine vntriegende Regul iſt, daß
ein neuwes Reich, ehe es aller Oerter zu feſtem Grunde eingerichtet,
von allen Feinden den in: vnd außwendigen Frieden haben, vnd die
perfection, zufotderſt durch die artes pacis, das iſt allerhand klugen
Betrug, haben muß.  Â .ê

B3 Mit
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14 S co)Mit zweyhen Worteh zu ſchlieſſen, E. Kayſ. May. Stercke, Ge—
H waolt vnd Macht ſtehet auff denen ſchwindſuchtigen Contributionen ob—

berurter bezwungenen Vaholden Landern, vnd ben einander habenden
meiſtentheils Katzeriſchen uud ſehr ſchwindeln den Armeen, welche Seu—

len ſein, ohne Kalck vnd Enſen von vielen rauhen murben vnd vnglei
chen Steinen bloß auffgeſetzt, denen keine ſo ſchwere Laſt des Kriegs ben

weiten nicht zu verirawen.

Kavſers Vnd zwar vmb ſo viel weniger, wegen deren ſich hin vnd wieder
Idin in der Nachtbarſchaffi zuſammenziehenden grawſahmen Sturmwinden

den außwertigen Feinde E. Kayſ. Maheſtat, als da ſind der Turcke vnd
Betlehem Gabor, Oſtenwerts, Dennemarck vnd Schweden, Nord—

werts, Engelland vnd Niederland, Abendwerts, Franckreich iſt ſchon
gedacht. Wann deren Winde nur einer oder andern deran mit etwag
macht gehen ſol, durffte alles bunt uber Ecle gehen, der Hertzog von
Friedland offendirt jedermanniglich von Tage zu Tage mehr, der Ge,

Tillw helt neral Graff von Tilly iſt ein ſchleichender Fuchs, intentirt darmit
alnlan jedermanniglich, in Conſiliis ſpagt er dem Hertogen, je toner vnd
Splitter- nariſcher, derſelbe es anſchlecht, je lieber es ihm iſt; An deß General
tollen Geck Tilln Hoffe vnd Taffel wiſſen ſie nicht genug davon zu agiren, geſtalt

dann S. Excell. gegen ſeine nachſt Leute vnverholen ſagen ſol, der von
Friedland were ein Splitter.toller Gech, den bis anhero das Glude,
welches eines ſolchen Schiffers bedurfft hette, geſucht.

Kayſerhat Den Turcken anlangend, ſagt E. Kayſ. Maj. daß ſie von ihrer
 Lrm Vottſchafft an den Porten vnterihenigſt berichtet, welches geſtalt den Tur—
vnd Vetle-giſchen Vicirn, und innerſten Rahten Ew. Kanſ. Maj. furſchwellen de
hemGabor gNacht, (die mehr ins Auge ſchaint, als ſie unterm Fueſſe hat) ſehr Su.
wol furzuſehen. ſpeet ſey, und ſelbige geſtehen muſten, wann E. Kayſ. Maj. mit dem

Reiche gar fertig were, der Turckiſche Kayſer an Deroſelben weit einen

machtigern Feind, als den Perſianer haben wurden, dahero die Turcki

ſtchen



e vo St 15ſchen Rahte dahin ſehr inelinitn, und ſich bemuhen ſolten, mit dem
Perſianer enblich auch einen ſolchen Frieden zu treffen, damit derſelbige

nicht Vrſache hette, in bewilligter und verglichener Zeit, denſelben zu
brechen, vnd wenn derſelbe ſchon diß Jahr nicht behandelt werden ſolte,

daiinoch dem Betlehem Gabor durch den Landvant in Græcia, auch die
Greinitzer Turcken alle muglichſte Hulffe wieder E. Kahſ. May. zu thuen.
Damit es aber nicht dat Anſehen des nicht gehaltenen Stilſtands ge—

winne, ſich alleine darunter des Beihlehems Antoritet und Nahmens Turde wil

zu gebrauchen; dahin zielet, daß der Turcke E. Kanſ. Maj. die beh weh dem Kay—
rendem Stilſtandt auf der Grainitze abgenommene veſte Plate ſo gar ſrget,

micht wieder einraumen wil, ob nun wol E. Kanyſ. Many. dabey veriro bemGabor

ſtet, daß ſolche Veranlafſungen zum effect gerathen ſolten, ſo iſt doch Namen
auff denſolches auf ein vngewiſſes gegrundet, darunter vber einmahl nicht kan galß fallẽ.

geirret werden, und daß ich meiner Arth nach reinen Wein einſchencke, ſo
kan ich mir nicht einbilden laſſen, daß die Turcken, welche nicht leicht ei—
ne Occalion ihr Reich zu verſfchern vnd zu erweitern, furbey gehen laſſen

oder verſchlaffen, E. Kanyſ. May. langer ſtilſchweigendt zufehen ſolten, in
Erwegung ſie von E. Kayſ. Mah. vnd des Reiths Zuſtand, durch die an

weſende Engliſche und Hollandiſche ordinari Oratorn, auch den Betle—
hem Gabor, von Tage zu Tage eben ſo gute Inkormation bekommen,

als ich ſie, oder ein ander faſt haben kan; So werde ich auch von Perſianer
Venedig aviſirt, daß die Perſiuner, nachdem ſie ſehen, durch den Frlie, wolle Frie—

de nit demden Vortheil zu gewinnen, des Kriegs mude, und am Friede mit guter Türden

Apparent getracktirt werden ſol. machon.
Da nun E. Kanyſ. Maj. ob eingeſuhrte Intention zu weit blicken,

und ſo wol die innerliche annoch lauſchende, als auch auswertige Nor—
diſche vnd Niederlandiſche Feinde wieder in den Saitel bringen ſolte,
ſtunde warlich E. Kayſ. May: Status in greſſer Gefahr.

E. Kayſerl. Mayeſt. ihaten new!ichſt hochverſtendige Meldung, Kapſer

doß

4 E



i6 S G0) S—vnd Beile- daß Sie mit dem Beilehem nur Friede gemacht, biß ſie mit dem Reich
hem kekrie-fertig were, darnach wolte ſie ihre Reveneke ſchon zu finden wiſſen,
gen einander, wo ſie Betlehem rieche auch den Braten wol, darumb hette E. Kayſ. May.
konnen. er ſich wieder ſeinen Willen accommodiren muſſen, weil er alleine

zum Kriege wider E. Kayſ. Man. nicht baſtant, vom Turcken wegen
des Perſiſchen Krieges nicht ſecoundirt werden mugen, vnd wol ge—
merckt, daß die Deniſche vnd Engellendiſche Hulffe nicht erfolgen kon
nen, c. Jſt deme nun alſo wie war, ſo wird E. Kayſ. Man. in die

ſem mit mir einig ſeyn, daß der Betlehem nie eintzigen Frieden mit E.
Kayſ. May. gemachet, den er nicht durch alle Begebenheiten zu brechen
gemeint, immaſſen er den ſolches an Dennemarck, Engellandt, vnd die
Hollender zu ſeiner Excule außtrucklich geſchrieben, welches E. Kayſ.
Manq. mir nur fur gewiß zugetrawen.

Turde vnd Jch mache mir aber hieben die Gedancken, daß der Turcke vnd
Zebn Beilehem E. Kayſ. Many. ſchworlich per directum bekriegen werden,
vermuht- ſondern den Pohlen mit euſſerſter Macht beſuchen ſolten, vnd ſolches

dem
lich mit aus folgenden Vrſachen. 1. Weil die Coſſaggen den von dem Tur—
Schweden Cen eingeſetzten Tartarn vertreiben helfen, darumb der Turcke (bey deſ—

an Pohlen ſen Hauſſe nie dergleichen Injurien vngerochen verſchluckt worden)
machen. juſtam cauſſam belli furzuwenden. 2. Weil Pohlen keine ſonder—

bare feſte Orter hat, vnd der Gewin ſolcher Cron ſchier auff einer
Hauptſchlacht beſtehet. 3. Weil vnter den Standen vnd Adel darin—
nen, welche von Schweden vnd Betlehem kunſtlich komentirt werden,

greſſe kactiones ſein. 4. Dero Behuff, vnd ſolches zu ſollicitirn,
der Schwed einen Ekxpreſſen bey Betlehem Gabor hat. 5. Weil in
Pohlen groß Gebrech an Gelde verhanden. Wann nun der Turcke
der Vernunfft gehorchen wil, daran ich ihrer Ahrt nach wenig zweifie,
ſol er dem Betlehem, welcher wegen der Religion bey vielen Standen
beleibt, den Krieg auftragen, vnd ihm das erobernde Reich zu Lehn
anſttzen, vnd obſchon E. K. M. dem Pehlen lecundirn wolte, ſo weiß

doch



S G(0o) db 17doch E. Kayſ. Many. daß die Stande E. K. M. Secours nicht admit-
tirn, E. K. M. auch nicht zu rahten, ſich in dieſem ihrem Reich, wo
rin ſie noch zu ſehr verhaſſet iſt, mit Macht zu entbloſſen. Jn welche
Noth vnd Gefahr der Pohle dadurch erſchrecket wurde, iſt darob leicht

zu ſchlieſſen, daß ihm vnmuglich, der groſſen erſchrecklichen Macht des
Turcken forne: vnd zugleich den Schweden, welcher ſich in ſchwerer
Reuteren ſehr verſtercket, hinter ſich zu wehren. Geſchiehet es, ſo ge—

bk ich den Pohlen in den armen Kaſten, vnd ſtelle darnachſt E. K. M.

Erblanden eine vnſahlige Nativität.

So weiß ich auch fur gewiß daß die Venetianer dem Betlehem Venedi
JGabor auff den Fall E Kayſ. May. er per directum aut indirectum, 33

Jmit Krieg uberziehen wurde, monatlich anſehenliche Summen Düucaten natlich ei—

ſ di 1ſ chts liebers ſehen ais daß E Kayſ Muvnd une grofſe
ver prochen, ewei ie ni Summedas Hauß Burgund in Jtalien, durch Franckreich wieder etwas geſchwe Geldes

chet werden mochte, wozu denn eine ſolche Diverſion machtige Hulffe verſpro
thuen wolte. Engelland und die Staten ſtehen auch mit demſelben in ven.

embſigen Tractat, alſo, daß ich faſt glaube, ſie werden ihme eine groſſe

Sum Subſidien-Gelder vorher erlegen.

Derowegen wann E Kanſ. M. vnwandelbare Intention ich aller Altringet
Junterthanigſt vberſchreiten durffte, wolte E, Kayſ. M. ich wol nach mei— dn

ner ſchlechten Wenigkeit hochlich rahten, ſie ſchluge dasmal das Faß
quovis tolerabili modo zu, und machte ſolchen Frieden mit der Cron
Dennemarch, wodurch ſie die Funde und Practicken in Handen behielte,

damit ſie mit der Zeit, ihte Intention deß abſoluti imperii ſicherer
vnd ohne weit geringerer Gefahr abreichen konte. Jch weiß wol, daß
ich mit dieſen Gedancken ben den höchſten Cavalliern E. Kayſ. M. Ar-
meen ſchlechie Reputation einlegen werde, jedoch iſt mir mein Ge—

wiſſen, vnd E. Kayſ. M. Auffnuhm weit lieber.

C An—
—24.

4



ig S (Do SeAnitzo haden alle E. Kanſ. M. Feinde, wie die porerzehlt, ein Auge,
inſonderheit die Churfurſten und Stadte, auf die mit Dennemarck be—
vorſtehende Friedenshandiung, welehe dann gewiß ſeinen Meiſter haben
wil, ſo E. Kayſ. M. nicht darunter in einen oder andern Weg den kur
zeren ziehen. Hier aber iſt eines getrewen Referenten notig. Jch
vernehm, man habe E. K. M. vberreden wollen, als wann der König
in Dennemarck zweene Theile ſeiner Reputation zu Erhandlung des
Friedens gerne einbuſſen wolte, wann man ihme nur den dritten lieſſt;

ß. L. Zuwar bekenne ich, daß mich ein vornehmer Holſteiniſcher Diener deſ
ſen auch vberrehden wollen, ich bin aber durch einen Rechtsgelehrten

imm Lande Holſtein, (welcher E. Kayſ. Many. fur ſolch einen ſchon re—
commenduirt iſt,) hinter den rechien Grundt kommen, daß nemblich

Königs in der Konig keinen anderen Frieden, als welcher ſeines haltens, Gotts
Dennematge Ge, lurchtig, ſicher vnd reputirlich ſey, begere, im widrigen Reſt ſeines Le
muth vnd bens vnd Reiches, worin noch ein vnglaublicher Vorraht von allem,
Jnientio. inſonderheit Silberwerck, als der beſten Waare zum Kriege verhanden

ſeyn ſel, gar daran zu ſtrecken, worin er auch von ſeinen Blutsver
wanten ſehr animirt werden ſol, geſtalt er dann an ihne felber von ſei—
ner Mainung durch keinen Menſchen im geringſten zu dimovirn, ja

demn es durffte ihme keiner dawider ſagen, vnd bey weiten nicht ein ſolcher
goelitaten. Herr, wie ihn die gemeine Affenkepffe auß dem widrigen Gluck beſchrei

ben wollen, beſondern vnuberwindlichen, heroiſchen Gemuhts, tieffſin—

nig. ſcharffen Judicii, arbeitſam vnd ſeiner Vnterihanen (welche ihn
von Hertzen, vnd faſt mehr, dann einen Menſchen lieben vnd vene-
rirn) nach ſeinem Wunſch machtig wehre, ſo hatte man auch auß kei—
nen Hiſtorien vernommen, daß die Danen ihrem Konig wieder deſſen

Feinde jemals vntrew worden.

Nun erſtrecken ſich die Qualitäten eines Gottesfurchtigen ſiche—
Denne- ren vnd reputirlichen Friedens ſehr weit, ja weiter als Juthlund vnd
aarn Dolſtein, wer das nicht glaubi, betreugt ſich ſchandlich. Denn was

fragt



S Go e 19fragt er endlich darnach, wenn er der beyden verderbien Orter noch ſiein vnd
2. oder z. Jahr entrahten ſol, da E. K. M. ihme zur See (welches E. Jlune

K. M. ſich anders nicht einbilden laſſen wolle) nichts mit ollem ſcha gute Zeit
den korne? Was wollen die Zeit E. K. M. die erſchepffte Lander zu er, entrahten.

halten koſten? Die vivres darinnen ſchneiden ſich mit gewalt ab, die
Soldateſea leidet Hunger vnd Kummer, iſt dazu nockend vnd bloß, es
kan dergeſtalt nicht wol langer guts thuen. Es wil warlich die Ar—
beit entlich nicht belehnen, daß ſiehet der Konig ſehr wol. Glaubt E.
K. WM. dann, daß Schweden, Engellandt vnd die Staten, welchen an
Juthlandt zum hochſten gelegen, in die harte die Hande beh ſich han
gend bleiben laſſen werden. Aus Engtllandt habe ich gewiſſe Aviſo,
daß ſelber Koirig ſieder buccingams Thot, inelinirt, dem Dennemar—
cker hochſter muglichkeit beyzuſtehen, dazu auch dos Jarlament nicht
weniger geneigt ſeh. Jch wil ſchier geſchweigen, daß E. Kayſ. Mah.
ven ihren Feinden, inſonderheit dem Turcken, ſo lange Zeit keinen Frie—
den behalten werde. Kompt der Turcke, ſo geſchiehet es mit enich
1000o0o0o Menſchen, damit er ſicher gehe. Was wolte daraus werden.
Teutſchlandt hat dem Turden bis Dato die Wage gehalten, das were
aledann an Man- vnd Barſchafft (wie in Kurtzen erſolgen muß, wann
die Meere geſperret werden ſelten) erſchepffet: die Stande weren vn
willig, vntrew vnd rebelliſch, Dennemarck vnd Schweden fiehlen von
rudwerts ein, vnd demſelben die Lutheriſche Stande vnd Vnterthonen
zu. Jch meinte es ſolte ein ſchon Gefreß geben. Was weiß E. Kayſ.
Mohy. was die Statten von Helland, wann denen die Fortun in Weſt—
Indien weiter das Geſichte zu neigte, attentiren durfften? Mir deucht
warlich, wofern E. Kayjſ. May. keine andere Procedeurn ergreifft, es
lauffe hin vnd her in der Lufft ein grawſamb Wetter uber das geſambte
Mauß Oſterreich zuſummen. Es iſt eine ſchlechte Klugheit, dasjenige
zu vrtheilen, was fur der Naſen iſt, wann man das von weitem, durch
Verknupffung wichtiger Vrſachen heranſchleichendes Verderben, nicht

C 2 vorher
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20 S 60)vorher ſehen vnd zuvor kommen kan. E. Kayſ. May. wird an mich
gedencken, wann es zu ſpatt iſt.

de7anne Gleich wie nun E. Kahſ. May. hhre Intention nicht durch die

haben, da- Waffen alleine, erreichen, weniger einen ſolchen Frieden von Denne
9 z7 marck wird erpreſſen konnen, darinnen er ſich Juhilands, Holſtains vnd

Elburom, des Elbſtroms, (deſſen Sie fur allen Dingen proxima ſaltem poten-
vnd Den tia Meiſter ſeyn muß) wie imgleichen aller Confœderation wiedtr E.
nemarck v.alle Bund-Kayſ. Man. dero Hauß vnd alle Reichs, Standte vnd State ewiglich,
nußen auswie E. Kayſ. M. per forza haben wil, verziehe, ſo muß E. Kayſ. M.
geſchloſſen auff andere Mittel von Krieg, vnd weltlicher Liſtigkeit vermiſchet, vnd
werde.
Kayſ. muß in guter proportion ad finem temperirt, in Zeiten gedacht ſein.
die Lewen
haut gegen Dieſe Mittel nun nach meiner Weinigkeit zu vberlegen, muß E.
einẽ uchsbalg ver- Kayſ. M. erſilich die innerliche Feinde beſſer vnd feſter an fich ziehen

wechſeln. ynd verknupffen, als bis dato geſchehen. Diß beſtehet darin, daß E.
rnrtie K. M. bey bevorſtehenden Friedens Tractaten der Churfurſten Beden

Churfuſtẽ cen mit einem guten eußerlichen Schein, davon das Hertee ſerne ab
ddus geſeſſen, hochlich reſpectire, vnd ſolches auff folgende Manier.

handblung
bey derna- ie Gerechtigkeit der Sachen durffen die Churfurſten in keinen
etu. Zweiffel ziehen, thun es auch nicht. Die Geiſtliche mit Bayern ap.-
Churfurſẽ probirn dieſelbe, ſo wol in vnvermeitlicher Ausrottung der Katzer, als
Feinde mit auch ſo viel die Kanſerliche Reputation, welche nunmehr darin beru—
n gy het, daß Dennemarceen gleichwol die Nagel durch den Frieden ſo be

taß Den ſchnitten werden, daß er darmit das Reich ſo bald nicht wieder kratzen
enghen kan, betrifft, immaſſen dann auch ChurSachſen im letzten zuſtimmet.

beſchnitten Diß iſt ein groſſer Vortheil ſur E. Kayſ. May. die Churſurſten be-
werden. ſangendt, davon die andere Stande nunmehr bloß dependirn.

Relcher Nun wil nach E. Kayſ. May. Intention notig ſein, daß die Frie—
dens
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denshandlung io lange auf die lange Banck geſpielet, und auffgezogen geſtalt die
werden, als immer muglich, gleichwol aber alſo, daß die Churfurſten Ae

ſowol, als- Dennemarck, deſſen Bundsverwandten vnd die Hanſen  beu.
Stadte an der Hoffnung rines friedlichen Ausgangs zu zweiffeln, we
niger zu deſperirn, keine Vrſach ſchepffen konnen. Hierauß hat E.
Kayſ. Man. dieſen Nutzen: Erſtlich gewinnet ſie die Zeit, welche ih
rer von Tage zu Tage, was ferner nutzlich zu thuen vnd zu laſſen ſein
wil, mit mehrern an die Hand geben wird, vnd ſolches ohn alle Ge

fahr ſo viel Dennemaltt eoncernirt. Jurs 2. dehelt ihte Armeen
mit beſſern Schein zu aller Occalion auff der Stande, vnd deren Vn—
thanen Beutel beyheinander fertig, vnd gleichſamb auff den Sprung

Furs dritie behindert Dennematcken, daß er die Reichs-Ranhe, Rit
terſchafft, Butger vnd Bawren durch Deſperation nicht zu den euß
ferſten Mitteln, welche ſcharff zu blaiſſen pflegen, vnd dadurch nicht
leicht zu regen ſein, wieder E. Kanyſ. May. irritiren konne. Furs
vierdte werden des Dennemarcers Aslilkenten je langer je tieffer in

boſen Argwohn wieder ihm, als waun er den Kopff obſtinat aus det
Schlinge ziehen wolte, verleitet, vud die Subſidia geſterckt. Furs 5.

bleiben die Stadte in voriger Sicherheit. Furs 6. kan E. K. M.
wenn je der Teuffel in, oder auſſerhalb Reichs aufgelaſſen wurde, al—
lezeit ſicherer, als ſonſten der Noth der Zeit etweichen, vnd Denne—
marcken dahero mit beſſerm Gewiſſen auch ſo gar zur Asſiſtentz wider

die innerliche Feinde, inſonderheit Bayern (deſſen Durchl. weil ich Bayern
weiß, das ſie den Furſtenſtandt von E. K. M. nicht vnterdrucken laſſen wil den

Furſtenwird, ich w gar nicht trawe) gratificiren. Furs 7. wurde auch bey ſtandrD

jedermanniglich mehren Favor, Liebe vnd Affection zu allerhand As. nicht onter
ſiſtentz, wann E. K. M. gleichſame vnter ſo eyfftiger Bemuhung tn
mit dem Frieden, durch Gewalt interturbirt, oder aber (wie ich wol
gentzlich nach dem gluchafften Exempel der Tractaten, ſo anno 25.

C 3 in
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22 S (0o) dSin der Stadt Braunſehweig gepflogen worden, befahre) die Handlung

an Feindes ſeiten auffgeruffen wurde, cauſirn. Jn Summa derge—
ſtalt iſt E. K. M. auſſer eller Gefahrt, die ſie ſonſt treffen koute, wann
ſie auſſer dem Tractat, ihre Maeninamenta fortpflantzete, geſtelt.

Mas der Aad ſpeciem aber nunmehr zu ſchreiten, ſo kan es (jedoch E. K.
cer. keine Moß zu geben) nicht wol fuglicher geſchehen, als wann E.
AbgeſardKayſ. May. durch ihre Sub delegirte den Demiſchen Deputirten zu
ien zueiſt diufangs aus dem Grunde proponiren lieſſe, xJ. die Gerechtigkeit der
prer oni
ren laſſen Sachen, 2. wie viel Millionen Geldes der Konig E. K. M. vnd dem
ſell. Rom iſchen Reich durch dieſen vngerechten Krieg aus dem Beutel ge

trieben, 3. E. K. M. groſſe Macht vnd Asſiſtentz, 4. groſſen Vor—
theil, ſo ſie in Handen hatte, ihren Feind vollends au ruiniren 2c. Ob

nun wol E. K. M. keine beſondere Vrſachen ſehe, vom Frieden viel
zu horen: So were ihr doch die Friedbegierigkeit ſo tieff ins Geblut
auffgeerbet, daß ſie auch dafur der Gerechtigkeit des Kriegé, vnd aller
anderen Conſiderationen gerne vergeſſen tholte, vnd zwar vmb ſo viei

Tieſer mehr, aldieweil E. K. M. die gehorſame aſſiſtirende Churfurſten, als
—95 deroſelben innerſte Rahte, auch viel andere Stande (darunter dann

iſi trey El. die erbare Stadte ſichs hoch angelegen ſein laſſen) ihr ſolches auff ge—
len lang. wiſſe maſſe, wann nemblich ihr zu Erhaltung dero Kanſerl. Reputa-
S J tion vndſ Obſiegens reſpect geziemende Satisfaction geſchehe 2e. ge—
Anbigui. „trew enyfferigſt gerahten, vnd darumb hochlich gebeten. Nun wolte
tat. „E. K. M. ſich bey dieſem Tractat alſo real zum Frieden erweiſen

„ond finden laſſen, daß kein Bnparteiſcher auch proteſtirengen theils,
„mit dem geringſten Schein, Rechten vnd Duligkeit, ihr ein widriges
„nechſagen ſolte, ja ſo ger in Anſehen ihrer ſchweren Reicht Capitu.
„lation, dadurch dem Romiſchen Reich den hochgewunſcheten vnd no—
„thigen Frieden zu reſtituirn, in viel wege die Billigkeit vber die ſeite
zfetzen, wann nur E. K. M. Reputation vnd Reſpect wegen ſo vie

„ler



ct Co) d 23t Victori. vnd dann Sie ſelbſt, ihr Hiuß vnd das Romiſche Reich..
nverletzt bleiben, vnd ſie deſſen wegen, was verglichen wurde, gnug-.

unb verſichert werden konne, geſtaltſamb E. Kayſ. M. daruber der.
derrn Churfurſten Bedentken vnd Gutechten gerne acquieſcirn wola

e, damit man nicht Vrſache hette zu cavillirn, alß wolte ſie ihrek.,
igenen wolgefallens hierunter loben vnd das Hochgeehrte Churfurſt

che Collegium außſchlieſſen.

Dieweil dann der Konig von Dennemarck vnd deſſen Reichs, Rahte

mb dieſe Handlung hin vnd wieder gantz inſtendig angeſuchet, ſo wolte
hnen als Victis vnd vberwundenen Theil gebuhren, Mittel vnd We—
ſe, womit vnd durch ſie mehr angezogener Kayſerlichen Reputation
ind Refpect, auch mit was Verſicherung genug zu thuen, vermeinten,
urzuſchlagen, und daruber der Kayferlichen Deciſton (denn es gebuhrte
lch von dem Victore leges zu nehmen,) erwarten, die Deputirte aber
olten immittels verſtchert ſein, daß E. K. M. von Hertzen ſonſt geneigt,
ſie alte gute Correſpondentz mit der Cron, und ſonderlich J. Konigl.
Naj. (deren hoher Valor, E. Kahſ. Maj. beſſer, als man meinte, be,
annt) wieder herfur zu ſuchen, und beſtendig zu vnterhalten e. Jt Kapyſerli
eſſer man nun hier wird auffſchneiden konnen, je nutzlicher es ſein wird. che haben

das groſſe
Nun werden die Dehnen auf ſolche Sprunge nicht inſtruirt ſein, Meßer.

zetowegen muſſen ſte dieſelbe erſt ihrem Konige relerirn, da ſol aber der
perechie Schluſſel wol ſchwarlich zu finden fein, zumal der Konig viel zu
joch von Hertzen, alß daß er ſich fur ſolch einen Victum achten, vnnd
olchen ihme disreputirlichen Proces eingehen ſolte; Es durffte darumb
eicht die Reſolution fallen, entweder man ſolte den Konig vnd die ſei—
nigen, ſambt den Niederſachſiſchen Creiß in vorigen Stand, darin er vnd

le ante bellum geweſen, wieder ſetzen, und den Tractaten in einer kur
zen Zeit abhelffen, oder aber, man wolte die Friedens/ Mittel von die
er Stiten zuforderſt erwarten.

Hier—



24 S GOoHieruber, es falle die Relolutio wie ſie wolle, gehen leicht etliche

Monat vergebens vorbeh, interim vigilandum, ſo wird auch, wofern
die Dahniſche Reſolution heroiſch und hart iſt, welches ich gewißlich
vermuthe, E. Kayſ. May. den Glimpff und Opinion eines Friedlieben—
den Eiffers ben jedermanniglich reportirn, vnangeſehen E. Kayſ. Man.
weniger nicht, denn den Frieden jemals in Gedancken gehabt.

Deine zufolge wil notig ſein, daß dieſe oder dergleichen Propolitio
Dric alſobaid durch die Schreiber heimlich vel quaſi hin vnd wieder commu.

Propoſitio nicirt, auch von anderen getruckt werde.
ſol getucht

werden. Damit auch den Worten mit etwas That eine ſchone Farbe gege—
Kayſer ſol hen werde, konten gegen die Zeit die Herren Churfurſten mittels Vber
Ratn ſchicllung der Copey von der Propoſition durch E. Kayſ. Muy. aviſirt
Forma werden, dag ſie fur notig befunden, uber dieſen Tractaten ihres getrewen
3332 Einrahts continuirlich ſich zu gebrauchen, vnd ſie dero Behulff, ſo bald
peſcheiden. die Daniſche Relolution einkehme, an einen gewiſſen Ort, (der muſſe

aber von Lubeck weit abgelegen ſein, etwa zu Regenspurg, vnterm Præ;

text, E. Kayſ. May. notigten Præſentz) zuſammen zu beſcheiden, moch,

ten derowegen perieulum in mora ſich in Zeiten gefaſt halten. Diß
were in der Warheit ein ſolch Mundſtucke, darauff E. K. M. ulll ihre
vnbandige Roſſe, wie es die Zeiten und Gelegenheiten erforderten, nach
ihrer eigenen Luſt bereiten vnd gewehnen konten, wie ſie wolte. Daun
wer konte oder wolte eine ſo billigmaßige hochnotige Weitleufftigkeit im-

probirn? zum wenigſten inwendig Reichs kein eintziger. An der Dah
nen Opinion ware wenig gelegen.

Damit aber den Dahniſchen Rathen, conſequenter ihrem Ro—
nig das Maul weiter aufgeſperret vnd geſchmieret werden mochte, ſo

muſten E. K. M. ſubdelegirte, den Dahnen allmugliche Courteſi er,
weiſen, ſie euſſerlich reſpectirn, vnd allwege in ihren Quartier unter

Epßens,

c Ê;êôç



S 656) af 25Eßens, in Angehor der aufwartenden Diener (da ſich dann allerhand
auffſpoher mit einſchleiffen werden) dieſe Diſcours ſuhren, wie nemlich
Ex Kanſ. Maj. nichts liebers auf der Welt, als den Frieden und Freund

ſchafft mit dem Konig von Dennemarck hinwieder geſtifftet ſehen mochte,
man aber an Daniſcher Seiten, den Bogen, welches zu erbarmen, zut Kayſerliche
hoch ſpannete, vnd ſpannen wolte, 2c. jedoch muſte man ſich in ſolchem Subdele—

Diſcours immerdar nach dem Wetter und Winde richten. girte ſind
Windfan

Hieraus hette E. Kayſ. Maj. den Nutzen, die euſſerſte Betruckung ger.

vnd der dannenhero entſtehender groſſer Appetit zum Frieden machet

die Leute, inſonderheit die geitzige Kauffleute in der Hoffnung gantz ſu-
perſtitios vnd blind, darumb werden ſie ſolches geſchwindt in gantz
Teutſchlandt, Niederlandt, Engellandt, Franckreich und Schweden
aviſirn, vnd dabey zu Befurderung der Trafiguen hochbetrawen, daß
der Friede gewiß erfolgen, vnd an E. Kayſ. M. kein Mangel erſcheinen
werde, ſolches wird des Dennemarckers Asſiſtenten den Compas zu vie

len Effecten ſehr verrucen.

Eine nutzlichere Sache, als man etwa glaubte, were wol, wann Paplt ſol
die Papſtliche Heil. durch eine Bullam E. K. M. ſubdelegirten, wurde diſvenſirn,
gebieten und freygeben, den Daniſchen Deputirten, auch anderen Ka enen

tzeren, mittels allerhand Andſchwuren gute Hoffnung zum Frieden zu che Depu
machen vnd ſie zu verfuren. Alſo könde man ſie, wann die Traetaten te aurh
tuheten (immaſſen die meiſte Zeit geſchehen wurde) vnter den Panque, durffen.

ten mit hochverfluchten Geſundheiten trefflich ſineerirn; Jch wuſte der
Auffzuge zu ſolcher Mummenſchantzen ſehr viele.

Ven den Dahnen konte man vor angedeutete Vmoſchleiffe gar
herlich ſchmincken, derogeſtalt, der Konig hette ſelber vor gut angeſehen,

daß ſich jemandt von den Herrn Churfurſten bey dieſer Handlung in-

terponirte; Nun hette E. K. M. zwar ſolches ſelber fur notig erkandt,

J E.



26 S (0) etE. K. M. aber were das Churfurſtliche Collegium beſſer dann dem
Konige bekandt. Es wolte geſchwinde EKmiulationes vnd Factiones

nverurſuchen, vnd was gebawet wurde allemal ſchadtlicher wieder bre—
chen, darumb der ſicherſte Weg geweſen, derogeſtalt das gantze Col-

legium, (ſo wurde keiner oſfendirt) daruber an einem gewiſſen Ort
zuſammen zu beſcheiden, vnd ihres Rahts daruber zu pflegen, wann
auch E. K. M. in der Perſon ſich dabey, wann es notig, finden lieſſe,
koate was ſchwer, durch dero Authoritet deſto baß facilitirt werden.

So hette E. K. M. des Hertzogen von Friedlands Schieffer (dis muſte
in hohem Vertrawen entdecket werden) in dieſen, wegen allerhand be
fahrenden Inconvenientien in etwas weichen vnd indulgiren mußen.

Warumb Sehr habe ich des Herrn Generaln Hertzogs von Friedtlandts
der Tag zu F G vnterthanigſt gerahten, dieweil die Dahnen wegen der Nahe die

duten ee Stadt Lübeck zu den Tractaten benannt haben wollen, ihnen darunter

ſolt.
werden .zu gruatikicirn, auß dieſen Vrſachen, weil daſelbſt die Hanſiſche Diæ-

ten, eder Zuſammenkunffte gehalten werden, vnd die Stadt Lubeck das
Directorium ſuhret, daß E. Kayſ. Man. Leute, das Steur durch ih
re Gegenwart mit Handen behalten, zu dem weiß ich der Stadte Art,

Die Kayſe ynd was durch die Damens man fur Nutzen ſchaffen kan: An ſtarcken
uge g Gehulffen ſol mir es auch nicht ermangeln.

durch die
Damens. Wann uun diß Ballet alſo dirigirt wird, kan E. K. M. ich, von
Kayſer ſol Verenderung der Zeit, daran keine Minute mit GOtt verabſaumet
einen Wet- werden ſol, vnd dero Sequelen in geheimb allerunterthanigſt weitlauff—
terHanenagiren. tig avilirn, da dann E. K. M. die Media nach ihrer Intention alle-

wege enderen vnd verbeßern kan, wie es noth vnd nutzlich: Halte dahe—

to vnnotig in materialibus allhie fur mich curioſer zu ſein.

Auff den Zweg aber der Tractaten naher zu kemmen, rahte E.

Kayſ.



S (0) at 27Kayſ. Mah. ich trewlichſt, ſie wolle ben Leib vnd Leben, mit keinem
Wort darauff beſtehen, daß ſie von Juhtlandt vnd Holſtein den gering
ſten Ort behalten wolte, darumb, weil es bey den Churfurſten ein ge—
fahrliches abſehen, Dennemarck aber dadurch, nicht alleine bey denſel—

ben, ſondern auch denen Hanſen, Stadten nicht geringer Fovor gewin—

nen wolte, E. K. M. auch, wenn ſie ſchon der Endes etliche Orter fur
das mal behielte, ihre Haupt Intentjon dannoch dadurch mehr ſperren,
als befurdern wolte, dann leicht zu erachten, daß nicht alleine Denne—
marck, ſondern auch die vbrige Intereſſenten, alsdann verſtehen mu—
ſten, wohin ein ſolches zielete, E. K. M. zundete damit wieder an ein

ander Feyr zum gefahrlichen Kriege, Dennemartck mochte es zwar wol

nicht thun, andere aber wurden es nicht laſſen, vnd ſolte auch Denne—
marck wol endtlich gar in geheimb contribuirn muſſen, zumal man de—

rogleichen durch keine Schrifft oder andtlich Verſicherung jemals ver—
huten konnen.

Wann. dann E. K. M. in andexe Wege zu ihrer Intention weit  DieMittel
gewiſſer gelangen kan, ſo zweiffle ich nicht, ſie werden ihre gefaſte Mei. Jum grie
nung re adhuc integra, allepgnadigſt gerne enderen, dieſes ſeindt a- Kapſerlie
ber die Wege, ſo alle Churfurſten belieben vnd die Seeſtadte gerne ſe— che ſeiten.

hen werden, ſindemal ſie Dennemarck im Hertzen abholt ſein.

Erſtlich muß E. Kayſ. Man. der Konig- zum wenigſten eine ho. 1.
he ſchwere Summ an ſtatt des Kriegs Koſten von ein paar Millio— Jndrnne

nen erlegen. Jch vermercke wol, daß es der Konig fur ſich, wie im

v

gleichen viele des Reichs Rahte nicht thun werden, die mehrere Ein—
wohner des Reichs aber werden. ſich ſo hoch angreiffen, als immer
muglich, wann ſie nur die Lander konnen wieder bekommen, vnd die
Commerecia ins Romiſche Reich behalten; Vnd wie ſolte ſie ſich mit
Fug (ſolches kan man ſpargirn) darwieder ſperren, da dem Konig der
Schwede fur Jahren etliche Tonnen Goldes geben muſſen, deſſen er doch

D 2 nicht
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28 S 60o0) Snicht ſo weit Meiſter geworden, weniger hette er dem S:hweden ſo viel

Land vnd Leute ex gratia wieder eingereumbt.

2. Furs ander richtet E. K. M. damit nichts anders auß, ſo dienetZubnend es doch gewiß dazu daß die Dahnen in kunfftig ihrem Konig zu con-

ſtein zu re-tribnirn vnwillig gemacht werden, daß E. K. M. dem Konig Juht
ſtituiren. landt vnd Holſtein, ſo bald nach geſchloſſenem Friede wieder einzu—

raumben erbietig were.

3. Jedoch furs dritte mit dieſer Condition, daß alle vnd jede VeZann  ſtungen zu vorhero ralirt, vnd keine wieder auffgerichtet werden, oder

Veſtungen der Friede ſo baldt wieder gebrochen ſein ſolte. Hie hette man anſehn
raſirt vnd liche Motiven zu, benantlich, daß wenn der Konig ein ſolches hohes
keine wie
der gebawt Friedſtifftendes Beneficium mit Dancke zu erkennen gemeint, ſich

ten.
werden ſol- guch nicht bedencken wurde, E. K. M. realiter des Friedens halten

zu aſſecurirn. Ob nun wol E. Kayſ. May. mehre Aſſecumtion
von rechtöwegen zu fordern, ſo wolte ſie ſich doch dem Churfurſten—
Collegio zu ehren, vnd dem gantzen Romiſchen Reich zu gefallen vnd
Nutzen, aus ihrer angeerbten Friedfertigkeit mit ſolcher ralur con-
tentiren.

4. Jn wiedrigen vnverhoffenden Fall, ſehe E. Kayſ. Mah. wol, wo
Aber ſolche hin es angeſehen, vnd wurde ihr ſonſt furs vierte kein lebendiger Men
auff einegewiſſeZeit ſche anders rahten konnen, denn daß ſie zum wenigſten die veſte Platze,

Jahre m vnd ſonderlich die Seehaffen nicht alleine auff eine gewiſſe Zeit Jahre
nen zu behalten. innen behielie, ſondern auch ſtercker defeſtigte, ſo wehre auch je ein

groſſes, daß E. Kayſ. Man. einen ſo vornehmen veſten Ort die Crem—
pe quittirte, vnd ein geringes die Gluckſtat, welche ihr doch nicht ent,
ſtehen konte, zu raſirn dagegen begerte; Diß wird der Konig meines
Ermeſſens, nimmer thuen, E. K. M. contentirt aber damit gewiß,
lich die Churfurſten vnd Stadte.

Furs



ſ Go ds 29Furt fuufte ſolte auch wol der Konig nicht alleine itziget Conko. gonig ſolte5.

deration, ſondern auch allen Bundtnuſſen, wieder E. K. M. deroſel allen fede-
ben Hauß vnd das Rom. Reich in Ewigkeit renunciirn, ulleine die ribus jetzi—

gen undbefahre, gleichwie das erſte von niemand wird improbirt werden kon- kunfftigen
nen, alſo werde das letzte bey jedermanniglich! fur eine ewige ſchimpffli tenuncrirn

che Dienſtbarkeit, die da nicht zu halten were, geachtet werden, vnd
den Schein haben, daß E. K. M. es mit dem Friede kein Ernſt ſey.
Es wird zwar ohne das nichts darauß, ich wolte aber den Fuchs gerne

öG.geberget haben. Kayſer kon
te ſich pro

Furs Sechſte konte E. Kanyſ. M. wann obige condition den raſur korma er—
an des Konigs ſeiten refuſirt wird, immaſſſen dann gewiß geſchehen iten des

wird, pro forma weiter miltiſt erbieten, des Konigs Sohnen die Sohne zu
Stuiffter Bremen, Vehrden und Schwerin, ſo weit ſie dieſelbe gehabt, druften

wieder einzuraumen, jedoch unter ebenmaßiger condition. men zu laſ
ſen.

Damit aber auch zum Siebenden die Welt um ſo viel mehr ver
blendet wurde, ſich mit vorigem zu einer ewigen Alliance vnd Freund- Jtem ſich

ſchaft, damit ſich die Cron Dennemarden dieſer ſeithen ja keines geindes dnt dagen

zu befahren, in optima forma erklaren; der Wolff kan allezeit zum u Freund
Scchaafe, wenn er es fteſſen wil, newe Actiones finden; Diß wurde ſigffter

 dey der Welt einen groſſen Schein geben, in effectu aber ſoviel als
nichts ſein.

Wenn E. Kayſ. Man. furs Achte, die condition erheben konte, 8.
daß der Konig E. K. M. wieder Dero und des Reichs Feinde, rebellen VmGlud
vnd erklarte Aechter fur ihre Armee den Durchzug, gegen Haltung guter dug
Diſceiplin, allwege gutwillig verſtehen ſolte vnd wolte, jedoch were an iſt es zu
dieſer condition endlich ſo hoch nicht gelegen, ſintemal E. K. M. durch thun.
ihre ſtets unterhaltende Armeen jeder Orten, wann ſie unverſehens dar

aufgehen, machtig ſein, und die Gluckſtadt wieder Hamburg, auch das

D 3 Krut
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50 S Go) aKtutſandt jederzeit ſchleunig fortificirn konte, hiezu hette E. K. M.
ſich des prætexts der Reichs,Ekxecutions -Ordnung, deren Denne—
marck zu geleben ſchuldig, zu gebrauchen.

Es wird aber der Konig keine von denen Conditionen eingehen,
alſo kompt E. K. M. mit groſſer Reputation vom Dantze, vnd muß
endlich der Kounig, wil er nicht vmb die Zeit vnd ſchweren Legationskoſten

weiter betrogen ſein, ſeine Leute zuerſt abfordern, daruber ſich alsdann

E. K. M. gute Occaſion bietet, die Stadte durch allerhandt prætexte
zu ſchwechen, außzumergeln, vnd zuletzt zu ihrem Willen zu bringen.

Der Kay Solte ſich aber Dennemarck in allem zum Ziel legen, und der Frie
ſer wilwaũ ſchon de darauf erfolgen, hette E. K. M. der nachſt ben den Catholiſchen Chur
griede wur frſten (weil doch die andern ſchon civiliter vnd politice begraben)
de, nicht leicht zu erhalten, daß dieſelbe zum Nutz vnd Dienſt der Catholiſchen
deſtomin
der ſene Kirchen, auch des Romiſchen Reichs reſpective wieder die vberwun
Armeen denen Katzer und auswartige Feinde, als den Turcken, Franckreich, Nie
vnterhal. derlandt, Schweden, einen perpetuum militem, in die kageriſchen
ten.
An die Oerter zu verlegen, bewilligten, da dann E. K. W. eine herliche materi
Stadte hette, die Churfurſten zugleich dahin zu diſponirn, daß die Soldateſca
emquarti in die feſte ſonderlich katzeriſche Stadte, denſelben deſtobaß beyzukommen,

ren. vnd ſie zu dem Catholiſchen Glauben wieder zu bringen, vermoge eines

Kayſerlichen Pœnal Mandats, welches die Acht in ſich begreiffen mu—
ſte, verlegt wurde. Die Pupſtliche Heiligkeit konte ſolch propo bey den

Churfurſten mitbegern, vnd urgiren.

Stadte E. Kayſ. May. hette auch dieſen Vorwandt wieder die Stadte,
vrg dge doß ſie deroſelben Feinde ben wehrendem Kriege merdclichſt fomentirt,

gtfreſſen. vnd mit aller Notturſt verſorgt, auch danebenſt den Churfurſten furzu—
halten, welchergeſtalt zu Caroli 5. Zeiten beym proteſtirenden Kriege

darin die groſten Fauten Catholiſchen theils mit begangen, doß man
die



*S (0) S 31die feſte damals erobekte Stadte nicht demandelirt vud die Grainitz—
Veſtungen mit ſtarcken Guarniſonen beſetzt hatte, mit deme allen we
ren die Stadte ſieder deme, fur die katzeriſchen Malcontenten allewege
die Proviantheuſer und Renterayen geweſen, die muſte man nun ſemel
pro ſemper ruinirn; Jtem, es were Schweden, Dennemarck, Nie gayſer
derlandt, Engelland, weil nichts beſtandigs vnter der Sonnen, vielwe- muſſe ſich
niger bey Katzern zu hoffen, in de Harre nicht zu trawen, man muſte aller See—

Stadte u.ſich darumb, wolle man wegen der Catholiſchen Religion vnd ſtatus Porten

imperii ſicher gehen, die Stadte, Hamburg, Lubeck, Bremen, Stral notwendig
ſundt, Embden, und aller Seeporten nothwendig vermachtiaen, dann bemachtu.

daran hafftete das gantzliche Gedeyen oder Verderben des Romiſthen ghurtur—
Reichs. Jch wil mit nichten zweiffeln, wunn E. K. M. den Catho ſien ſtecken
liſchen Churfurſten den Fuchsſchwantz fein hofflich ſtreichet, ſie werden ſchon in ver

ritut gegenihr hierin, zumul ſte ſchon in tieffer Servitutet gegen E. K. M. wel denKayſer.
ches alleme ihre ausgegebene Bedencken gnugſamb an den Tag geben, Sachſen
ſtecken, gerne gratiflicirn, vnd furder darzu mit rath und that helffen, und Bran
daß E. Kaij. Man. ſich der benannten Stadte zuforderſt bemeiſtere denkurg
Ehur Sachſen und Brandenburg muſſen wol Amen ſagtn. muſſen A—

men ſagen.

E. Kanyſ. Man. ſchwariſte Verhinderniß hafftet an Chur Bayern gayſer
Perſon, da muß alle Arbeit angeleget werden, wie man deme das Hertze muß alle

abgewinne. E. K. M. muß ihm gratifieirn, wie ſie kan, vnd ſeine nſet
vornembſte Rathe vnd Kriegs-Offieiren perpetuirlich eorrumpiren. Bayern zu
Es iſt ja keine Gunde J. Churfurſtl. Durchl. quovismodo wieder zu bewegen.
betriegen, nachdemal dieſelbe vnd damit zugleich die Catholiſche Kirche,
durch eine Teuffeliſche Ambition vnd angeerbte boſe Invidiam zuvor
betrogen worden.

.Hie kompt E. K. M. das Chur Maintziſche Bedencken trefflich à Wie ſich
Propo. E. K. M. laſſe durch gute Confidenten Engelland in aller dt grgeer
geheimb zum ſchicklichſten aviſirn, wie ſie nunmehr gerne ſehe, daß des Mamtz

gewe, ſchen Be—



32 S (0) 535dencken wi geweſenen Pfaltzgraff Friederichs Erben, weil doch ſonſt kein beſtandiger
gn Friede zu hoffen, wieder zu ihrem Land und Leuten geriethen. Es mu
chen. ſtte aber die Juriſtiſche Qvackſalberei, als wann die Erben die Catholi—

ſche Religion, (dann dazu hernachſt wol ein beſſers compelle intrare
zu finden) zuforderſt annehmen ſolten, davon gelaſſen werden, in Be
tracht man dadurch den Gecken zu weit ſchieſſen lieſſe, als wann man die

Herrn nur groblich vexirn wolte. Oder aber E. K. M. laſſe Engel—
landt vnter dem Fuſſe geben, daß der Konig in Dennemarck die Reſti-

tution des Pfaltzgraffens ben den Tractaten mit furzuſchlugen erſuchet
wurde, zumal ihm ſolches zu thun krafft der alliance geburet. Hiedurch
kondte E. K. M. die Bilance trefflich zu einem gewunſchten Außſchlag

fuhren. Bald Chur Baiern, baldt Engelland das Maul ſchmieren,
endlich aber mit Beyfall der andern Reichs-Stande, (welche dazu
heimlich ſubornirt werden, damit es nicht von E. Kayſ. M. herkommen,

Churvay ſondern gleichſam wider dero willen geſchehen muß) Chur Baiern von

ern muß dem Reinſtromb, (woſelbſt er E. Kayſ. M. ſo wenig, als Chur Maintz
vom Reinſtrom weg. und Trier dienſam iſt) abnieſten, aus den Sprungen ſeiner Krieges—

Verfſaſſungen bringen, vnd den Pfaltzgraffiſcheu Erben die Condition
der Demantelirung aller feſten Oerter aufburden.

Wer wuſte, ob auch Chur Bayhern wegen anliegender ſchweren
geheimbten Kranckheit die Zeit ablebte. Mit ſolcher Perſon wurde ſich
alles Glücke Hauſes Bayern vermuthlich plat alterirn, vnd alsdann
der Marckt weiter kramen lernen, dabey ich noch dieſe eintzige Regel
einſure, daß der Muchtigere allezeit dergleichen Tractaten ſo viel mug
lich, vnter gutem Schein, ins weite Feldt verziehe, vnd darunter keine
oceaſion zu ſeinem Vortheil verabſaume, dann es muſſen doch endlich

alle Parten gefreſſen ſein.

Weil aber E. K. M. die Sachen nicht allein fur ihr Haubt ſehr
tieff verſtehen, ſondern guch weit mehr verſtendige Rathgeder haben, ſo

wil
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will ich zum ende allein nur noch zweyerleny allerunkerthanigſt erinnern.

Das erſte iſt, daß E. Keyſ. May. ſich nicht eins einbilden wolte, Kayſer
vielangezogene ihre Intention des Romiſche Reich vnter des Hauſes Pul er
Oſterreich abſolut Commenda zu bringen, wenn ſie nicht, auf das aller, Freund

theuerſte des Turcken Freundſchafft, ſo lange dieſe Practico anwehret, ſol anſtg
te erkauffen und unterhalten konnen. Kanſer Carl der5. hat zwar da, er mit dem

mit fur dem protestirenten Konige, damit er die Ketzer deſto unge- Reich fer
hinderter dampffen konte, einen guten anfang gemachet, aber es ward lis.
nicht immer continuirt, darumb war der Verluſt auch nicht zu ſche—
ten. Pabſt Alexander der und nach ihm Paulus der 3. hielten auch Zubſte hu
mit dem Turcken ſtarcke Freundſchafft nur umb ihres Status willen. mit dem
Gas ſol es denn mit E. Kayſ. May. wieder die Katzer die doch weit Turcken

arger, denn die Turcken ſein, zu bedencken haben? correſpon
dirt.

Das ander iſt, daß E. Kayſ. Main. durch die Oberhandt der Ju DieCloſter
ſtitz (iſt ein gewaltiger vnausſprechlicher Wortheil einen Dominat zu ond Stiff
befeſtigen) die alten machtigen Chur und Furſtliche Familier in Teutſch. ter Sachen

ſollen wieland fur erſt gemahlig außſauge, hernacher von der Adminiſtration per herfur
des Reichs und deſſen Sachen abſchaffe, vnd an deren ſtatt newe vnd geſucht
frembe Cavallier, vnd amdere qualificirte Leute, ja in mehrerer Atn. werden.
zahl, damir keiner allaine ſoviel Mocht und Gewult vberkonme, daß er
zur Aufftuhr einHertz faſſen durffe, ſubſtituiren.

Hiezu hat E. Kayſ. Man. gewunſchte occaliones. Sie weiß, wie
die Chur und Furſten, ſo lange ſie ben ihrer Hoheit und Potentz geweſen,
ſo vbermaſſig das rapere, eapere ben den ſchwacheren geſpielet. Sie gieCloſiet

weiß ferner, was fur Stiffter und Cloſter alleine ſeithero des Paſſowſchen vñ Stuffter

Vertrags von den Ketzeriſchen eingezogen. Dieſe Sache laſſe E. Kanſ. 5
Man. durch geſchickte Emissarios aus dem Schlaffe wecken, vnd den der herfur
actoribus oder beſchwerden theilen den Obſieg in den Saehen verheiſſen. geſuchet

E Die werden.
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34 S 60) aKayſer ſoll Die Pabſtl. Heiligkeit muſſe E. Kayſ. bey hoher eruſter Vermahnung
n  ct gleich ſamb pro forma zwingen, auch den interessirenden Ordens—
nenAbnehLeuten das ihrige wieder zu ſuchen anbefehlen, weil allemahl nothig ſein

merhaben. wil, daß E. Kayſ. May. in dergleichen wichtigen negotiis einen abneh

mer habe.

Altringer Es iſt ſo weitleufftig alhie zu erzehlen, ich habe es auch in der Zeit
hat nochei- nicht, ſonſt wolte ich durch alle Lutheriſche vnd Calviniſche gehen, den
nen Polyphemiſchẽ Anfang von Chur Sachſen machen, vnd E. Kayſ. Man. ein ſolch artiges
Freßzettel Polyphemiſches Freßoder KuchenZettel, damit ſie ihren Geiſtlichen an
in Suen. muhtigen lieben Hunger vnd appetit ſehr hertzlich ergetzen ſolte, verferti,

saxo. gen vnd fur die Augen mahlen; Begehrt es E. Kanſ. May. ſo bin ich,
wie ſchuldig iſt, alſo bereit willigſt, ihr in kurtzen, damit auch allerunter

thanigſt zu gehorſamen.

Es iſt eine ſchwere vnd gefehrliche Sache, ein ſo groß, machtig vnd
gewaltig Wahl Reich, als Teutſchland iſt, darinn faſt Konigliche Fami-
lien vnd Stande ſein, vmbzukehren vnd gar eigen zu machen, derohal—
ben es damit auf keines wegs gezertelt ſein wil, was darzu requirirt
wird, dasjenige muß genawer denn genaw in acht genommen werden.
Kayſer Carl zertelte damit zu viel, vud wuſte ihme das rechte model
nicht zu geben, das alles muß E. Kayſ. May. nun mit hochſten Fleiß
fliehen, oder meiner ohne Tranen nimmermehr vergeſſen.

Jch wil E. Kayſ. May. zu deſſen Beſterckung ein wol merckendes
noch zum theil friſches Exempel vnterthanigſt zu Gemuhte fuhren:

Die Cron Spanien konte ſich des Konigreichs Neapolis ehe mit beſtan
de nicht bemeiſtern, bis Konig Philip der 2. alle machtige Stende vnd

Eines Mo- Adel, ſelben Reichs, von aller Reichs Verwaldung abgedrungen; Spa—
narchen nier vnd andere an deren ſtatt verordnei, vnd den gemeinen Pobel (als

tht ter worin eines Monarchen rechte ſterde beſtehet) wieder die Furſten, errn

vnd



S 60o) 35vnd Adel, liſtiglich verhetzt, und die Geſchlechter vnd gewaltiege Heuſer in, daß er
vmb alle ihre Wolfart geſchneutzet, alſo daß nunmehr faſt keiner mehr dpa
verhanden, der recht wuſte, wo er im Reich oder der, Repoubliquen wieder die
daheimb were auff ſolche manier machten es Julius Cæsar. Augu—- Gewaltige

dieStangeſtus, Tiberius, Nero, Caligula, mit dem alten Romiſchen Reich. halte.

Es iſt zwar ſehr wol gethan, daß E. K. M. diejenige gravamina

vnd Beſchwerungen welche die Catholiſche Stende nunmehr bey Men—
ſchen gedencken, wieder die Ketzeriſche Churfurſten, Furſten, Graffen,
Herrn vnd Stadte auff allen Reichstagen vergebens furgetragen vnd
geklagt, worunter die reſtitution der Stiffter vnd Cloſter mit den gro
biſten ſchon ſolcher moſſen wie ich ſie mehrentheils bey E. Kayſ. Mah.
Cantzelen, nachdem ich obiges ſchon begriffen gehabt, geſehen,) verur
theilen laſſen, daß die paritiones oder Erfullungen deroſelben den Ke—
tzeriſchen Standen, wann ſie auch mit allen ihren Gutern die Haut, Haar
Weib vnd Kindern zu Gelde anſchlagen ſolten, mehr denn vnmuglich
fallen wolte, aber es iſt damit noch nicht zeit, alldieweil die Ketzer dadurch

auff einmal zur euſſerſten desperation augenſcheiulich gefuhrt vnd geno
tigt wurden, ihren hochſten Valor, Macht vnd Fleiß, ihre Ehre vnd Le—
ben zu retten, zu haſardirn, in welchen fellen die Hiſtorien bezeugen, daß
die Des peratio gemeiniglich etwas.vnglaubliches præstirt, duhero alle
hohe Potentaten von erfahrnen Leuten mit fleiß ermanet werden, ſich

wol fur zu ſehen, damit ſie ſich mit keiner desperaten macht in gemenge

geben. Vber diß ſtehet zu befahren, wann E. Kayſ. Mag. den Caltho
liſchen Stenden ſo ſchleinig verhulffe, ſie dadurch vrſache nehmen moch,

ten, die privata nicht alleine E. Kayſ. May. Dienſten vorzuziehen,
ſondern auch wol deroſelben gar zu wieder handeln, beſſer iſt es, daß E.
Kayſ. May, ſie vnter der contribution der Hoffnung in devotion er—

halte. Jedoch kan ich auch nicht wiederrahten, daß E. Kanſerl. Many.
darvnter mit einem vnd andern den Anfang machen, vnd alſo den groſ—

Ea ſern



35  CGo) gſern den appetit ſcherffen laſſe, damit die Catholiſche Stande die gantz
liche protraction nicht fur eine elusion aufnehmen.

Ma. beſondern Freuden habe ich vernommen, daß E. Kayſ. Man.
meine hiebevor ben dem Primat. vnd Ertzſtifft Magdeburg wnnderlicher

weiſe aufgefiſchte arcana vernunfftigſt in acht gehabt, habe aber eine
notturfft zu ſein ermeſſen, es kurtzlich allhier zu wiederholen. Es hat
Kayſer Otto der groſſe den Primaten Germaniæ nemlich den Ertz
Diſchoff mit ſolcher groſſen potestet, macht vnd gewalt privilegirt,
daß er nicht allein in ſeinem statu faſt fteyer, als der Romiſche Kay—
ſer die Zeit ſelber geweſen, ſondern auch dadurch der Ehurfurſten Standt

und Hochheit vnſchwor zu dempffen, dieſe privilegia! huben elliche enf

ferige geiſtliche nach Rohm verpartirt, woſelbſten ſte in dem Pabſtli
chen conclayi noch die heutige Stunde originaliter verhanden. De—

rowegen denn E. Kayſ. May. Leute nicht wenig geirret, daß ſie dem

Mandaten die Capitularn zu Magdeburg mit einverleibt, ſie ſolten ei
nen ſolchen Wehlen, deme die Pabſlliche PHeiligkeit die Kanferliche Re-
zalia gonnete, &c,. Denn ich befahre ſehr, die Churfurſten mochten
die Lunten leicht riechen. Weil es aber geſchehene Dinge, ſo muß man
es nun ſo gut als man kan, verkarten. Mehrgedachte Privilegia ha—
ben Demantine Horner, damit die guldene Bulla leicht uber einen Hauf—

fen zu ſtoſſen, bevoraus, weil der Churfurſtenſtand ſeine fundation
nicht zu behaupten, vnd derſelbe bald auff den einen, bald auff einen an

dern Kayſer geſchoben wird. So wolte auch das Cammergericht zu
Speyer, (wiewol ſolches das wenigſte zu ſchaffen  geben:kan,) zu ruini-
ren nutzlich ſein, die alte Furſtliche Pfaltzgrafffchofft daſelbſten an wel
ches ſtatt den Scabinat mit der Zeit eingeſchlichen, wieder unter der
Bantd herfur zuſuchen, vnd in ſemen Gang zu bringen. Der Ettz
ſtifft Magdeburg iſt zu E. K. M. Intentisn von vnmeßlicher conſe-
quentz, wann man es nur recht anlegt.

E.rlrdt—



it (o) z 37Eutz-Hertzog Leopold. kompt mir diß Orts wieder in den Kopff, ich Mit Ertz—
erwege aber däbey, daß deſſen Actiones biß anhero allewege auff ein La, Hertzog Le
mi außgelauffen, weil es bey ihm geheiſſen, vana line viribus ira, vnd Vng gyt

ihnn ſeine im nardar vnzeitige Hitze verhinderlith geweſen. wege ge
ſtumpfet.

Weaumn nur E. K. May. Chur Bayern von ihm trennet, wird ſich
Fraugkreich ſchon wenig.um ihnen mehr hekummern. Jedaoch rahte
ich E. K. May. um.eine gute Opinion eines villigen Geinuhts zu befur—

dern „lhine in allem muglichen Dingen ſit modus autem in rebus)
jederzeit teſtato zu pielfahren, damit E.K. May., wann er vber Hoff—
nung eintzige motus je.erwegen ſolte, fur der gantzen Welt ihr zur Bil
ligkeit geneigtes Gemuht dadurch demonſtritn konte.

Alſo. muß E. Kahſ. Man. mit allen. benachtbarten, als den Schwei
tzern, Franckreich, Pohlen, Betlehern Gobern, Venetianern, Niederlan Jrengn
dern, Dennemarck, Schweden und Engeland, ſo gute Correſpondent2 gung der
ſtifften vnd halten, als nur immer muglich, denn dieſe ſein, daß E. K. Kegol, qui

neſcit disſi.Man. dieſe lieblicht Comeelli in vine bſthewliche Tragoœdi verſetzen mulare, ne.

konnen, wil derowegen notig ſein, ihre ordinari Ambasciadeurn bis ſeit regaa-
ihre intentio klar haben, darnach kan Sie, welchen ſie wil, vnvber!
windliche Macht, des Romiſchen Reis, welchem bis dahero nichts
mehr, dann eine ſo vernunftige Seele gemangelt, zu jhren Fuſſeſſen vn
ſchwer legen das heiſt recht, qui neſeit disſimulare, neſeit regnare.

Jnſonderheit allergnedigſter Kayſer, wil hochnotig ſein, daß der
Konig in Hiſpanien mit den Hollendern im kurzen ewigen Friede mache,

vnd ſie nur fur freie Leute.erklere, und erkenne, geſchiehet das, ſo wer
den ſie ſich durch die, aus der trennung der Religion eingewurzelte bten
nende factiones untereinander verzehren, man konde auch durch die be

kante Spaniſche Friedenskunſte Holtz zum Fewer tragen, vnd ſie mit der
Zeit aller tapferigſten Cavilier vnd erfahrnen Seeleute berauben, ge—

E3 ſtalt
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38 S Go)ſtalt denn Hiſpanien ſolchen Frieden nicht redlicher halten dorffte, als
der Hund die Faſten.

Geſchiehet es nicht, haben wir in kurtzem in gantz Europa eine vn
glaubige Univerſal mutation gewis zu gewarten, und dorffte dieſelbe

auff die tota vnterdruckung des Hauſes Oeſterreich und der Catholiſchen
Kirchen, welche von Sodomiterey, Zauberen, Huren, Buben, Rau—,
ben, Stelen, Morden, Maineiden, (welches E. Kanſ. Man. ſelber,
mit vielen eyfrig Catholiſchen Hertzen, nicht gnugſamb beſeuffzen kan,)
ein ſo groß Kerbholtz ben dem lieben GOtt bezeugt, daß es befahrlich nir

gends mit, als der Ketzer Ruten gebuſſet, vnd bezalt werden konte, auß
lauffen: Gott verhute alles was ſeiner Ehr zuwider.

Zum Beſchluß, demnach des Herrn Generals Hertzogs von

Friedlands verdachtige viele zu grobe und impotempte actiones &c.

Erinnerung an den Leſer.

Wie der Schreiber ſo ferne im abſchreiben kommen, wirder ſchier

daruber betretten, vermeinet aber, es habe ihme vber einem halben Bo

gen nicht mehr gemangelt, und daß das Final dieſes Bedenkens von des
Walſteiners heimlicher Correſpondentz mit Spanien geweſen, wel

ches er mit der Zeit vollend auch zu erlangen ſich getrauet.

ENDE.
Lieſe den Brieff, und vrtheile dawider eher nicht, bis

dich der Ausgang betrogen.

Es

2



S Go) dS 39
Es iſt aber

Eine wahrhafftige Copey

eines

Schrifftlichen Bedenckens, welches der Hertr Commisſarius Altringer
der Romiſchen Kayſerlichen Mayeſtat vber dem jetzigen Vnweſen vnd
bevorſtehenden Friedens-Tractaten, bey ſeiner jetzigen Anweſenheit
allerunterthanigſt vbergebent

Vnd
Eines Lutheriſchen Hohen Stands Agenten Diener ingeheimb abge—
ſchrieben, vnd hernacher einem getrewen Evangeliſchen Patrioten eom-

municirt, welcher daben vermeldet, daß es von J. Kayſ. Mayeſt. vnd
Dero innerſten Rathen faſt in allem approbiret worden.

A  qc

WMichtſchnur,
Wornach der guthertzige Evangeliſche Leſer ſein Urtheil

formiren ſoll.

Mnann man alle Hiſtorien, welche ſich mit den Evangeli
b ſchen in Teutſchlandt, Franckreich, Engelland, Schott

land, Niederlandt, der Schweitz vnd anderen Oertern, be
geben, auch wie die von den Papiſten ſelber beſchrieben, mit

allem Fleiß erwegt, ſo iſt offenbar vnd vngezweiffelt war,
daß die Papiſten den Evangeliſchen in Religions und Poli

tiſchen
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40 S Go)tiſchen Sachen, ſo weit dieſe jene nur auch durch die Conſe—
quentz betreffen mugen, langer, mehr, vnd anderſter, als

ſie durch die Noht, vnd widrige Macht gedrungen, vnd ge
zwungen worden, kein eintziges mal Glauben gehalten; hin

gegen die Evangeliſche, zu ihrer ſelbſt eigenen Trennung,
Vberziehung vnd Erwaltigung, den Papiſten durch keine

eintzige Sache groſſern Anlaß, Anreitzung und Vortheil ge
geben, als in und mit der allwege geſchepfften Hoff

nung, durch Kayſerliche, Konigliche oder anderer Herren
Decreta, Zulaſſunge, und Zuſage, ſich der freyen Bbung der
Religion, (ich ſage nicht die Religion, welche vom Geiſt vnd

Dffenbarung herruhret,) durch das Schwerdt, wenn man
ſolche Hoffnung gar vertohren, oder verworffen, glücklicher

ſtritten. Wer das nicht glaubt, verwifft das vornembſte
Fundament der weltlichen Klugheit, entweder aus

Vnverſiand, oder r2e.

EN DE

Sa

———c

Nota.Pag. 3. iſtin der zwenten Linie der Buthſtabe l. gehorig zu inſeriren.

Anhang

4
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Anhang

J.

Catholiſch-Ligiſtiſche SLINCERATION.

o dler und Hochgeachter, Beſonders Lieber Herr und Freund.
IJch hab, wie dem Herren bewuſt, offt mit ihm drumb ge—

J
ſtritten, das man den Ligiſtiſch-Catholiſchen zuſagen vnnd
lieblichen Worten nicht trawen ſolle, wen ſie es nemblich mit

ſten Ketzer ſeyn, welche. der Erdboden getragen:) oder aber denen, ſo zu
ihren boſen Handeln nicht Ja und Amen ſagen, zu thun haben: Deßen
dem Herren ein newes Muſter zu geben, ſo laße er ſich berichten, daß der
Obr. Fahrensbach beym Friedlander oder Walſteiner abgedanckt vnd ſich
in Hamburg begeben hatte, willens von dannen, weil er dienſtloß, zum
Konig in Schweden, oder wo ihn das Gluck hinfuhren wurde, zu ziehen:
Wie die Wallenſteiniſchen das vermercket, haben ſie alßbald ihm nachge—
trachtet, vnd gleichwol ſich hochſter Freundſchafft gegen ihm angenommen,
gegen die Seinigen das Vorhaben zum Schweden zu reyfen, hochlich ge—
lobt, vnd dennoch mittelſt durch den Altringer ihme mit freundlichen
Schreiben Fallen geleget, ja noch denſelben Tag, wie Senatus Hambur-
gicus den Obr. Handfeſt machen ſollen, hat Altringer uber die maſſen
freundlich an den Obriſten geſchrieben. Das mag wol heiſſen, was der

Funffte Pſalm ſaget im 10. vers. Jch hoffe aber es ſoll der 7. vers.
ſelbiges Pſalmes auch an ihnen wahr werden. Jch thue dem Herren
hierbey dieſelben Schreiben ſenden. O ſinceratio, per anagramma
vero, necis ratio. Ein ander trau ihren Brieffen vnd Siegeln, ich
aber nicht. Gott damit befohlen. Datum Ambſterdamb den 29.

Auguſti, Anno 1628. 11
F II. Co



a2 S 6(6) 4II.
Copey Schreibens, ſo der Obriſter Altringer,

an den Herrn Obriſten Farenſpach abgehen laſſen.

Sochwohlgebohrner Serr Graff.
SDuſonders gonſtiger Hochgeehrter geliebter Herr. Demſelben

ſeindt meine geflieſſene Dienſte jederzeit zuvor. Meines Herren Schrei—
ben vom 20. Julii auß Guſtrow, iſt mir von Wiederbringern dies, wol—
geliefert; Wie zugleich ihm Abſchrifft communiciret worden: Was
Jhr Furſtl. Gnad. Herr General Hertzog zu Friedland &c. mir wegeu
erlegung Reuntauſent Reichsthaler, ſo dieſelben meinem Herrn bewilli—
get, anbefohlen. Nun erkenne ich mich ſowohl ſchuldig, als willig,
Ihr Furſtl. Gn. Befelich gemeß, Meinen Herren zu contentiren, vnd
demſelben nach meinen wenigen Krafften zu dienen, wie ich ihn dan
ganz nicht damit aufzuhalten gedencke: Sintemal aber ich zu Hamburg
hierzu gantz keine Gelegenheit noch Mittel habe, alß bitte Meinen Her
ren ich, mich in ſoviel fur entſchuldigt zu halten, vnd ſich belieben zu laſ—
ſen, eheſtes Tags jemanden mit Ihr Furſtl. Original Befehlich, auch
Meines Herrn Quitung an mir abzuordern, ſo wil ich denſelben alßdan
mit Schreiben in das Ertzſtifft Magdeburg an meine Leute abfertigen,
vnd die erinnerung thun, daß ſie kein Stundt mit der Bezahlung ge
ſaumbt noch auffgehalten werden ſollen, darauff ſich mein Herr gewiß
verlaßen kan. Deme ich benebſt nicht ſolle verhalten, daß beyde mei—
nes Herren geweſener Obriſt-Wachtmeiſter Griffoni, und Hauptman
Don ſoſeph de Aynſa ſich bey mir angeben, vnd meines Herren
Schein von. Vierhundert Reichsthalern, dan auch von tauſend Gulden,
mit welchen dieſelb ſie an mich gewieſen in Original vberreicht, mit
dem begehren, Krafft deren, ſie der darin ſpecificirten Gelder zu con-
tentiren, maſſen ich mich auch darzu gantz willig erkleret, vnter der
Heffnung, mein Herr werde hingegen beyde Schein, ſeviel dieſelben auß
weiſen, an ſtadtbahren Bezahlung wiederumb annehmen, vnd des wegen
ſeinen abgeordneten gemeßnen Befelich ertheilen, damit bey Auszahlung
der ubrigen Summa, nichts verhinderlichs vorfalle.

F 2 Ob



S )o l 4 43Ob wol ich ſonſt zwar dieſer Orthen nichts zu commandirn habe,
ſo wil ich doch nichts unterlaſſen, im fall meines Herrn Diener und Sa—
chen in werenden meinem allhie anweſen ankommen wurden, demſelben
alle Befurderung Hulff und aſſiſtenz zu beweiſen, immaſſen auch in
meinem abweſen, von denen Officirern, ſo von mir dependiren, be—
ſchehen ſolle, weiß mich auch ſchuldig meinem Herrn ſonſten zu allen be—
gebenden occaſionen zu dienen, vns allerſeits hiermit Gott befehlend.

Damitz den 24. Julii Anno 1628.

Meines Serrn gefliſſener williger Knecht.

Johan Aldringer.

III.
Dem Wolgebornem, vnſern beſonders lieben Herrn

Wollmar Farensbach, Graffen zu Karkus, Herrn zu
Ruien und Terideſten, Obriſten.

Albrecht von Gottes Gn. Sertzog zu Friedlandt
vnd Saagen, Rom. Kayſ. May. General Obri
ſter Feldthauptmann, wie auch des Oceanifchen
und Baltiſchen Meers General.

y.Dohlgebohrner Graff, beſonders lieber Herr Obriſter, vns iſt
des Herren Schreiben aus Hamburg vom dritten diß wol gelieffert wor—
den, haben auch gern vernommen, daß er des Herrn Generaln Graffen
von Tilli ankunfft erwartet, vnd bey demſelben accomodiret zu werden
ſuchen thut, vnd weil in ſeinem Schreiben gantz keine meldung beſchehen,
wo vnd an welchen Orthen ſeine Leute aufgehalten werden, wißen wir
ihme ſo lange nicht zu helffen, bis daß er uns die Arth, vnd durch wen
die Arreſta beſchehen, nahmhafft machen wird, alßdenn uns nicht zuwie
der ſeyn wird, die Billigkeit darauff zu verordnen, auch ihme mit dem be
gehrten Paßbrieff zu wilfahren, immittelſt ſagen wir demſelben wegender

vns ertheilten aviſen Danck.

J 2. Soviel



44 S )do(GG aet
Seviel das Geld anbelangt, ſo wir dem Herrn bey dem Obriſten

Altringer zu empfahen angeordnet, hat er Obriſter vns vor etlich wenich
Tagen, zu ſeiner allherkunfft berichtet, daß er deswegen die nothwendige
Anſchaffung gethan, und des Herren Leute zu Empfahung deſſen, in das
Stifft Magdeburg gewieſen. Nachdem uns aber damaln ein eylende
und nothwendige Ausgab vberfallen, haben wir durch einen eignen Cu-
rier befehlen laßen, mit erlegung des Geldts zuruckzuhalten, darbey aber
dem Obriſten Altringer erinnert, daß er alsbalden auf andere Mittel ge—
deucken ſolle, damit der Herr eheſten Tags contentiret werden moge,
weiln wir ihm Altringer auch befohlen ſich in gewißen Sachen mit ihme
zu vnterreden, als erſuchen wir denſelben, daß dieſe Unterredung am
allerehiſten, an einen bequemen Orth beſchehen, und ihm Altringer aller
glauben gegeben werden moge. Daran beſchicht vns ein angenehmes
gefallen. Geben in vnſer Stadt Guſtrow, den 7. Auguſti, Anno

1628. A. H. Z. F.

Sthe νν νIV.
Sochwohlgebohrner Serr Graff.

SVnſonders Hochgeehrter gonſtiger Herr, demſelben ſeindt meine
ſchuldig trewgefliſſen bereitwillige Dienſt jederzeit zuvor. Meinem Hoch
geehrten Herrn berichte ich hiermit, daß ich zwar noch zu Domitz, alßbald
ich ſein Schreiben empfangen, beyde ſeine zu mir abgeordnete, abgeferti—
get, und denſelben Schreiben nach Staßfurt in das Stifft Magdeburg
ertheilt, damit ihnen die Gelder, ſo mir anbefohlen worden, alsbald aus—
gezahlet werden ſollen. Nach demmaln aber ich vnterdeßen vnd bereit
vor etlichen Tagen allhier ankommen, iſt mir von Jhr Furſtl. Gn. Herrn
Generaln Hertzegen zu Friedland Cec. angedeutet worden, daß ſie am
ſchleunigſten eine ſtarcke Außgab nothwendig zu thun hatten, mit der erin
nerung, daß diejenige Gelder, ſo bahr vorhanden, zu dieſer Außgab ge—
braucht, vnd am ſchleunigſten auff andere Mittel gedacht werden ſollen,
meinen Hochgeehrten Herrn ehiſten Tags wegen ſeiner Forderung zu con-
tentiren vnd zu bezahlen, immaſſen dan durch einen eigenen Curir ſolches
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S Co) g 45aviſirt werden muſſen. Bitt derwegen mein Hochgeehrten Herrn, mir
dieſe dilation nicht zu beargen, vnd verſichert zuſeyn, daß ich mir wil an—
gelegen ſeyn laſſen, daß Jhr Furſtl. Gn. intention am beferderlichſten
vollnzogen werde, zumahl mir auch andere mehr Sachen anbefohlen ſeyn
worden, mit meinem Hechgeehrten Herrn an einen bequemen Orth
niundlich zu conferiren, wil nicht vnterlaſſen, ſobald'ich von hinnen wer—
de abreiſen, ihme deſſen aueh, wo wir einander antreffen mochten, bey
einem eignen Diener zu berichten. Jmmittelſt thun denſelben ich, mich
vnd vns allerſeits Gott befehlen. Guſtrow, den 8. Auguſti, Anno

1628.
Meines Berrn Jefliſſener williger Knecht,

Johan Altringer.

St e de de de de e e  de ce e t
V.

Sochwohlgebohrner Serr Graff:
S„VVnſonders Hochgeehrter Gonſtiger Herr; Demſelben ſeindt meine

ſchuldige trewgefliſſen bereitwillige Dienſte jederzeit zuvor: Meinem
Hochgeehrten Herrn habe ich noch von Guſtrow auß geſchrieben, daß
derſelbe ſich unbeſchwehrt gefallen laſſen wolle, daß wir an einem beque—
men Orth zuſammen kommen konnen, damit ich demſelben zu entdecken

gelegenheit gehabt hette, was von Jhr Furſtl. Gn. Herrn Generaln
Hertzog zu Friedlandt, rc. mir in Gnaden vertrawt vnd anbefohlen wor—
den.. Jm fall nun meinem Herrn gefallig were, ſich entweder hieher,
oder auff Pinnenberg zu mir zu bemuhen, wolle er mir vnbeſchwert bey
weiſern diß berichten, damit ich wiſſen konne an welchem Orth ich ſeiner
erwarten ſoll, maſſen ich ſolches zu ſeiner Willkuhr geſtellet haben will,
vnd wil ich ſeine Erklarung mit Verlangen erwarten, auch mich hiernach
accommodiren. Verbleibe immittels

Meines Bochgeehrten Zerrn
Beitzenburg den 14. Aug. gefliſſener willigſter Knecht,

1628. Johann Altringer.V. Hoch
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Sochwohlgebohrner Serr Graff,

SVnſonders Hochgeehrter gonſtiger Herr, demſelben ſeindt meine
ſchuldige trewgefliſſen bereitwillige Dienſte jederzeit zuvor. Meiues Hoch
geehrten Herrn Antwort-Schreiben vom 16. diß, iſt mir von wiederbrin
gern diß wol gelieffert worden, vnd iſt mir leidt, daß durch ſein vnpaßlich-
keit mir die Gelegenheit benommen worden, ihme dieſer Orten auff den

Dienſt zu warten, vnd demſelben zu eroffnen, was von Jhr Furſtl.
Gnad. Herrn Generaln Hertzogen zu Friedlandt, mir vertrawt worden.
Weilen es aber nicht geſchehen konnen, vnd ich mir die Hoffnung mache,
innerhalb 3. oder 4. Tagen negſt bey der Stadt Hamburg furuber zu
reiſen, oder gar hinein zu kommen, vnd meinem Herrn auff den Dienſt
zu warten, wil ichs, zumahl es vmb ſo wenig Tage zu thun bis dahin
anſtehen laßen, alsdann meinem Herrn auch eroffnet werden ſol, wo
derſelb die Bezahlung der ihm bey mir angewieſenen Gelder, empfahen,
und einnehmen werde konnen, immaſſen derſelb von Bringern diß meh
rern Bericht zu empfahen, ſich belieben laſſen wolle. Thue meinen Herrn
hiermit, Mich, vnd Bns allerſeits Gottlicher Allmacht befehlen- Pin
nenberg, den 17. Auguſti, Anno 1628.

Meines Sochgeehrten Serrn

geftiſſener williger Knecht,

Johan Altringer.
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